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Was Senatoren tage«
Im Zusammenhang mit der erfolgten Kün¬

digung des amerikanisch-japanischen Handels¬
vertrages geben sich einige der Befürwor¬
ter  der Waffenausfuhrsperre sogar der Hoff¬
nung hin, diese Sperre werde auf Re Japaner
einen derartigen Eindruck machen, und die ja¬
panische Wirtschaft derart in Verlegenheit
bringen, datz Tokio womöglich seinen China-
Feldzug  ganz aufgeben werde. Demgegen¬
über machen die Gegner der Ausfuhrsperre gel¬
tend, daß diese wie auch andere wirtschaftliche
Sanktionen  eine feindliche Handlung dar¬
stellen, die ganz bestimmt zu Gegenmaßnahmen,
vielleicht sogar zu einem Kriege führen werde.

Das amerikanische Außenamt vermeint nun
seinerseits einen wirksamen Druckhebel  in
der Hand zu haben, weil die Vereinigten Staa¬
ten Japans größter Lieferant an kriegswichti¬
gen Rohstoffen sind.. Als solche kommen vor
allem Baumwolle , Eisen, Stahl und Petro¬
leum in Betracht . Die sogenannte Pitt-
man - R e s o l uti  o n. die seinerzeit auf
Anraten des Washingtoner Außenamtes vom
Senat fallengelassen wurde , forderte zwar eine
Ausfuhrsperre auf Waffen und Munition,
wollte sie aber nicht auf landwirtschaftliche
Produkte erstreckt haben, und zwar in der vol¬
len Erkenntnis , daß Japan  wiederum der!
beste Baumwollkunde  der Vereinigten
Staaten ist und eine Ausfuhrsperre auf Baum - ^
wolle in den dann im Neberschuß erstickenden
Südstaaten eine maßlose Empörung ausgelöst,
haben würde . !

Soweit sich Kongreßmitglieder über die
.Kündigung des amerikanisch-japanischen Han - .
delsvertrages bisher ausgesprochen haben, ge¬
schah dies durchweg zu stimmend.  Der
führende Mann der Isolationisten und erklär¬
te Gegner der Rooseveltschen Außenpolitik,
Senator Lafol leite,  erklärte u. a.. ange¬
sichts der kürzlichen Anpassung oder Neuorien¬
tierung der britischen und französischen Ost¬
asienpolitik muß Amerika zwangsläufig
eine unabhängige Fernost -Politik verfolgen.

Senator Pittman erklärte deutlich, Japan
könne von Amerika nicht verlangen , datz es den
Handelsvertrag aufrechterhält , wenn Japan
selber sich nicht zu einer Beachtung der Be¬
stimmungen eines anderen Vertrages , nämlich
des Neun - Mächte - Abkommens  ver¬
stehe.

Senator Vandenberg,  der eigentliche
Vater des Gedankens der Vertragskündigung,
bemerkte, die heutigen Verhältnisse im Fernen
Osten sind von denen im Jahre 1911 (als der
Handelsvertrag abgeschlossen wurde ) so offen¬
sichtlich verschieden, besonders was den Schutz
amerikanischer Rechte anbetrifft , daß über die
Notwendigkeit  eines neuen Vertrages,
der die heutigen Gegebenheiten berücksichtigt,
gar kein Zweifel bestehen kann.

Angesichts der Haltung , die die Vereinigten
Staaten von Nordamerika gegenüber Japan
in den letzten Jahren mehrfach deutlich  zu¬
tage treten ließen, kommt die Kündigung des
amerikanisch-japanischen Handelsvertrages kei¬
neswegs überraschend. Noch am Dienstag die¬
ser Woche hielt der Außenminister Hüll eine
Brandrede  geßen die Politik Tokios und
betonte, daß die Washingtoner Regierung keine
Sonderrechte Japans in China anerkennen
werde.

Zur gleichen Zeit kündigte die „New Dork
Times" an , daß Japan klargemacht werden
müsse, wie wenig Amerika daran denke, seine
Ostasienpolitik zu ändern,  und daß die Kün¬
digung des Handelsvertrages von 1911 nnr
noch eine Frage von Tagen sei. Die Note , die
der Außenminister Hüll nunmehr dem japa¬
nischen Botschafter in Washington überreichte,
ist das Schlußglied in einer langen Kette ja-
panfcindlicher Aeußerungen der Politik der
Vereinigten Staaten.

Veranlassung gibt offenbar die Ueberlegung.
daß bisher die USA . der größte Kriegsliefe¬
rant Japans sind und daß Japan noch zu
einem großen Teil darauf angewiesen ist. Halb¬
fertigwaren und Rohstoffe einzuführen.
Noch vor Jahren war diese Tatsache überhaupt
das bestimmende Element der japanischen Han¬
delspolitik. Durch die wirtschaftliche Angliede¬
rung Mandschukuos und durch die Besetzung
weiter Teile Chinas trat in dieser Hinsicht eine
gewisse Milderung ein. die sich nicht zuletzt auch
auf die Einfuhr von Baumwolle auswirkte.
Sie ging im Jahre 1938 gegenüber 1937 um
mehr als ein Viertel zurück.  Besonders rück¬
läufig war die Entwicklung bei der Einfuhr
der Vereinigten Staaten nach Japan . 1936 be¬
trug sie für Baumwolle 372 Millionen Aen,

Ein amerikanischer Schlag gegen Japan
Kündigung des amerikanisch-japanische« Handelsvertrages — Waffenausfuhrsperre «ach Japan — Ankündigung

von „SLrafzöllen" und Einstellung des Goidankanse » durch UTA.

Eins politische Maßnahme
Washington, 27. Juli . Außenminister Hüll

überreichte dem japanischen Botschafter Bori-
nouchi eine Note,  worin die Regierung der
USA . den amerikanisch-japanischen Han¬
delsvertrag  von 1911 kündigt.  Die
Kündigung tritt nach sechs Monaten , also am
26. Januar 1940, in Kraft und öffnet den Weg
für eine Waffenausfuhrsperre  Japan
gegenüber . Da der Kongreß im Januar tagt,
kann die Entscheidung über diese Ausfuhr¬
sperre, die vielleicht auch auf Rohstoffe
ausgedehnt  werden soll, sofort nach Wie¬
derzusammentritt auf die Tagesordnung gesetzt
werden.

Die Vertragskündigung kam völlig über¬
raschend.  Hüll konferierte am Mittwochmor¬
gen mit Roosevelt . Associated Preß  zu¬
folge ist es nicht unmöglich, daß dieser dabei
die Kündigung des Vertrages selbst anordnete.

Die Note an Japan  enthält keinerlei An¬
spielungen auf die gegenwärtige Fernostlage.
Es wird jedoch einleitend ausgeführt , daß die
USA .-Regierung im letzten Jahr ihre Han¬
delsverträge sorgfältig überprüft  habe,
wobei sie zu dem Entschluß gekommen sei, daß
der amerikanisch-japanische Handelsvertrag
Bestimmungen enthalte , die revisionsbe¬
dürftig  seien . Die Kündigung erfolge, damit
eine derartige Revision vorbereitet werden
könne, „um die amerikanischen Interessen je
nach den Erfordernissen einer neuen Entwick¬
lung besser sicherzustellen und zu fördern ".

Um der Kündigung des japanischen Han¬
delsvertrages „Nachdruck" zu verleihen, trägt
sich das Schatzamt, wie Finanzminister Mor-
genthau am Donnerstag mitteilte , mit dem
Gedanken, den Ankauf von japanischem Edel¬
metall möglicherweise noch vor Vertragsav-
lauf einzustellen.

In den Leiden letzten Jahren verkaufte
Japan an das amerikanische Schatzamt Gold
im Gesamtwert von 415 Millionen Dollar
und für 4 Millionen Dollar Silber . Associa¬

ted Preß zufolge erwägt das Schatzamt fer¬
ner die Verhängung von „Strafzöllen " auf
aus Japan importierte Baumwollstoffe, und
zwar unter dem Vorwand , daß Japan den
Stoffexport subfidiere. Der Widerspruch,
der darin liegt, daß die Vereinigten Staaten
von Nordamerika seit einem Jahr den Wei¬
zenexport und neuerdings auch den Baum-
wollexport subsidiert , stört das Schatzamt an¬
scheinend ebensowenig wie die Tatsache, daß
Amerikas Handelsbilanz mit Japan im letz¬
ten Jahr mit über 80 Millionen Dollar aktiv
und die amerikanische Wirtschaft der Haupt¬
leidtragende ist, falls die angsdrohten Em-
baromaßnahmen verwirklicht werden . Ob¬
wohl die am Japanhandel interessierten ame¬
rikanischen Wirtschafts kreise ernstliche Be¬
fürchtungen hegen für die etwaigen Folgen
der Vertragskündigung , unterstützt die New-
yorker Presse fast ausnahmslos die Aktion
des Staatsdepartements . Die „Newyork Post"
erklärt , Amerika halte damit den Schlüssel
zur Lösung des Fernostproblems in der
Hand . „Journal American " glaubt , daß die
dramatische „Geltendmachung der amerikani¬
schen Rechte in Ostasien" unübersehbare Fol¬
gen haben werde.

Undurchsichtige Motive
Japanische Erklärung zur Kündigung des

Handelsvertrages mit USA
Tokio, 27. Juli . (Ostastendienst des DNB .)

Der Sprecher des Außenamtes erklärte am
Donnerstag in einer inoffiziellen Verlaut¬
barung , daß die Kündigung des japanisch-
amerikanischen Handelsvertrages durch die
amerikanische Regierung als politisch höchst
bedeutsam angesehen werden müsse. Die
Kündigung sei überraschend und ohne eine
eingehende Begründung ausgesprochen wor¬
den, so daß es schwierig sei, die wirklichen
Motive dieses Schrittes zu erkennen.

Fernseh-EmheitSempfSnger
Ein Wunderwerk ans der kommenden Fnnkanssteünng

Preis etwa 65« NM.
B e r lin , 27. Juli . Einem vorbildlichen Wil¬

len zur Gemeinschaftsarbeitverdankt das neueste
Wunderwerk der deutschen Technik, der Ein.
heitsfernsehempfänger,  seine Ent¬
stehung. Nach einer zehnjährigen mühevollen
Entwicklungsarbeit, nach mancherlei Rückschlä¬
gen und Irrwegen kann auf der diesjährigen
großen deutschen Rundfunkausstellung zum
ersten Mal ein Fernsehgerät vorgeführt werden,
das nicht für einen kleinen Kreis von Techni¬
kern, sondern für eine verhältnismäßig breite
Käuferschicht  bestimmt ist.

In vielfacher Hinsicht stellt der deutsche Fern-
seh-EinheitsemPfänger ein technisches Wunder¬
werk dar. Erstaunlich ist zunächst einmal sein
Preis.  Während Fernsehempfänger bisher
2000- 3000  kosteten und somit für den Pri¬
vatmann einen unerfüllbaren Wunschtraum
darstclltcn. wird der Einheitsfernsehempfänger
etwa cktzo kosten, also schon für einen grö¬
ßeren Interessentenkreis zugänglich sein.

Ein Vertreter des DNB hatte Gelegenheit,
bei der Forschungsanstalt der Deutschen Reichs-
Post den neuen Empfänger in Betrieb zu sehen
und von Postrat Dr .-Jng . Georg Weiß  einige
technische Einzelheiten zu erfahren . Es handelt
sich, wie Dr . Weiß betonte, um eine Gemein¬
schaftsarbeit  aller maßgebenden deutschen
Fernsehfirmen.

Die technische Arbeitsgemeinschaft , die unter
Führung der deutschen Forschungsanstalt der
Deutschen Reichspost den Empfänger konstruiert
hatte, stand vor der Aufgabe , ein Gerät zu
schaffen, dessen Herstellung zum ersten Mal m
der Geschichte des deutschen Fernsehens in einer
Großserienfabrikation möglich war ; soll doch die
er,ste Auflage  schon rund 10 000 Stück um-

1937 waren es 306 und 1938 nur noch 166 Mil¬
lionen Den. Eisen , Stahl und Petroleum sind
die weiteren Ausfuhrartikel der USA . nach
Japan.

ragen . Ferner mußte vie BeMenung so einfach
gestaltet werden , daß jeder Laie  das Gerät
handhaben kann.

Der deutsche Fernseh -Einheitsempfänger ist
tatsächlich nicht größer als ein normaler SPitzen-
Super . Eine weitere Ueberraschung ist der
ebene Bildschirm,  der an die Stelle der
bislang gewölbten und daher für seitlich sitzende
Zuschauer ungünstigen Bildfläche tritt . Das
rund 20 mal 23 cm große Bild  ist bis in die
Ecken hinein völlig klar und scharf.

Und die Bedienung?  Die Außenwand
des Empfängers zeigt nur vier Bedienungs-
knöpfe, von denen der erste die Lautstärke des
Tones regelt . Der zweite Bedienungsgriff , der
die Schürfe des Bildes bestimmt, bleibt — ein¬
mal eingestellt — unverändert . Für das Bild
bleiben mithin nur zwei Bedienungsknöpfe . Sie
regeln die Helligkeit und den gewünschten Bild¬
kontrast. Aus der Berbreitungsart der Ultra¬
kurzwellen ergibt sich eine Beschränkung des
Empfangsge §ietes aus die „optische Sich  t ".
Vorläufig wird also ein Fernsehempfang nur
in den Gebieten um die Sender Berlin , Brocken
und Feldberg möglich sein, die aber immerhin
eine Einwohnerzahl von 11 Millionen Men¬
schen versorgen können.

Uebrigens ist als Gemeinschaftsleistung sämt¬
licher Fernsehfirmen außerdem eine besondere
Fernsehantenne  konstruiert worden , die
sich nicht teurer stellt als eine Rundfunkantenne
und auch als solche benutzt werden kann. Eine
Spezialfernsehantenne ist deshalb vorzuziehen,
weil ein Frequenzband ausgenommen werden
muß, das 500mal so breit ist, wie das des Nund-
fnnkempkangs.

Lord unv Lady KimZley  befinden sich zur¬
zeit auf Einladung von Reichspresseches Dr.
Dietrich  auf einer Reise in Deutschland . —
Bei dieser Gelegenheit besuchten sie auch die
Festspiele in Bayreuth . Lord Kimsley wurde
am Donnerstag im Haus Wahnfried in Anwe¬
senheit von Reichspressechef Dr . Dietrich vom
Führer empfangen.

Tokio, 27. Juli . Der amerikanische Geschäfts¬
träger unterrichtete im Namen seiner Regie¬
rung das japanische Außenamt , daß Washing¬
ton den Handels - und Schiffahrtsvertrag von
1911 aus „wirtschaftlichen Gründen"
gekündigt habe. Die amerikanische Regierung
sei zu dieser Maßnahme , die den Wünschen der
amerikanischen Nation entspreche, gezwungen
worden , um die immer mehr steigende Einfuhr
von japanischen Textilwaren in die Bereinigten
Staaten einzudämmen.

Der Vertreter des Außenamtcs erklärte dem
Geschäftsträger , daß Japan den angeführten
Gründen nicht zustimmen  könne . Japan
betrachte vielmehr die Maßnahme Washingtons
als eine „unfreundliche Herausforde¬
rung ". Die Verhandlungen zum Abschluß
eines neuen Vertrages könnten erst dann er¬
folgreich durchgeführt werden, wenn Amerika
seine unfreundliche Haltung gegenüber Japan
geändert habe

Intimes zur Kündigung
Washington, 27. Juli . Wie von durchaus zu¬

verlässiger Seite verlautet , war die Kündi¬
gung des japanisch-amerikanischen Handels¬
vertrages schon seit mehreren Tagen
geplant , dem Außenamt aber lag sehr viel an
einer einstimmigen  Beschlußfassung im
Außenpolitischen Ausschuß des Senats , um
nämlich mit einer gemeinsamen Front von
Bundesregierung und Kongreß den Japanern
gegenübertreten zu können.

Da ganz im Gegensatz zu der Spaltung in¬
nerhalb der beiden großen amerikanischen Par¬
teien in der Neutralitätsfrage sich die über¬
wältigende Mehrheit der Demokraten
und Republikaner,  der Isolationisten
und der Interventionisten , über strikte Un¬
nachgiebigkeit gegenüber Japan , einig waren,
schien die Annahme der Vandenberg -Resolution
durchaus gesichert. Tatsächlich sollen in der
Ausschußsitzung auch nur zwei Senato¬
ren  Einwände erhoben haben. Um diese bei¬
den auch „in Reih und Glied" zu bringen,
sollte die Abstimmung auf das kommende Wo¬
chenende verschoben werden . Als Präsident
Roosevelt  das aber hörte, habe er sich im
Einvernehmen mit dem Außenminister Hüll
entschlossen, unverzüglich zu handeln , weil er
nämlich überzeugt war , datz die Japaner eine
weitere Verzögerung als Schwäche auslegen
würden.

Der Preffe bereits bekannt
Zu einem offensichtlich von höherer Stelle

inspirierten Artikel , der in Newyork der Presse
bereits zuging , bevor noch vom Staatsdeparte¬
ment die Kündigung des amerikanisch-japani¬
schen Handelsvertrages offiziell den Washing¬
toner Korrespondenten bekanntgegebcn war.
schreibt „New Uork Times ", die Kündi¬
gung sei eine ausgesprochen politische
Maßnahme.  Der politische Charakter wer¬
de besonders durch die Tatsache erhellt , daß die
USA .-Regierung den ganzen Vertrag kündigte
und nicht nur die Meistbegünstigungsklausel,
was vollkommen genügt hätte, um den Weg
für eine Ausfuhrsperre zu ebnen.

Man müsse schon auf die Französische Re¬
volution und auf französische Ueberfälle auf
amerikanische Kauffahrteischiffe zurückgehen,
so heißt es dann weiter , um eine Parallele zu
einer derartigen Vergeltungsmaßnahme zu
finden . Während England kürzlich bei den To¬
kioter Besprechungen Japan gegenüber zurück¬
gewichen sei, bekundeten die Vereinigten Staa¬
ten mit der Kündigung des Vertrages , daß sie
nicht gewillt seien, ebenfalls diesen Kurs einzu¬
schlagen. Nach dem peinlichen Eindruck, den die
^eryanoiungen in Tokio für England hinter¬
lassen hätten , müsse jetzt ein Gegengewicht ge¬
gen Japan geschaffen werden.

Chawberlam WM durchgreifen
London, 27. Juli . Im Unterhaus erklärte

am Donnerstag Ministerpräsident Cham-
berlain  zu den letzten Bombenattentaten,
daß man nichts unterlassen  werde , um
die Schuldigen dem Richter zuzuführen . Gleich¬
zeitig gab er bekannt, daß das sogenannte An-
ti -Jrengesetz am Freitag zu . Unterzeichnung
durch den König fertiggestellt sein solle.



Ein Befehl des Führers
LK. Jahrestag des Weltkriegsbeginnes und dar
Schlacht bei Tannenberg Wehrmachts -Feiertage

Berlin,  27 . Juli . Der Führer  und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat be¬
fohlen, daß aus Anlaß der 25. Wiederkehr de§
Weltkriegsbeginnes und der Schlacht bei Tan-
nenberg der 2. August und 27. August 1SSS bei
der Wehrmacht als Feiertage  gelten.

Am 2. August  1939 werden bei sämtlichen
Stäben und Truppenteilen Appelle  abge¬
halten , bei denen der Bedeutung des Tages ge¬
dacht wird , an dem das deutsche Volk vor 25
Jahren den Verteidigungskamps um seinen
Bestand gegen die feindliche Uebermacht auf¬
nahm . Sämtliche Wehrmachtsgebäude
legen für den 2. August Flag gen schmuck
mr. Am Abend findet in allen Wehrmachts¬
standorten Zapfenstreich  statt.

Der 27 . August,  der Tag der Schlacht von
Tannenberg , wird mit einem Staatsakt
am Weltkriegsehrenmal begangen, der mit
einer Ehrung verdienter Kriegsteilnehmer von
1914 bis 1918 verbunden wird

JttUierrreise des Generalftabs¬
chefs Halber

Berlin,  27 . Juli . Auf Einladung des
Oberbefehlshabers und GeneralstabSchefs des
italienischen Heeres , General Pari ani,  wird
sich der Chef des Generalstabes des Heeres,
General der Artillerie Halber,  mit Beglei¬
tung nach Italien begeben, um in der Zeit
vom 1. bis S. August an den großen italie¬
nischen Maniivern  in der Po -Ebene teil-
-nnehmen.

Dr . Goebbels eröffnet
die 1«. Große Deutsche RunSfunkausstellnng
Berlin , 27. Juli . Die 16. Große Deutsche

Rundfunk - und Fernsehrundfunkausstellung
Berlin 1939 wird am Freitag , 28. Juli , vor¬
mittags 11 Uhr . durch den Reichsminister für
Volksausklärung und Propaganda Dr . Goeb¬
bels  eröffnet werden Die Rede von Reichs-
ministcr Dr . Goebbels wird über alle deut¬
schen Sender  übertragen werden.

General Skoblin verurteilt
Paris , 27. Juli . Der ehemalige russische Ge¬

neral Skoblin,  der im September 1937 den
weißrussischen General Miller verschleppt hat
und anschließend die Flucht ergriff , ist vom Pa¬
riser Schwurgericht im Abwesenheitsverfahren
zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilt
worden.

Die Frau Skoblins , die mit Sicherheit an der
Entführung beteiligt gewesen ist und die in Pa-
'ris verhaftet werden konnte, wurde schon vor
Monaten vom hiesigen Schwurgericht zu einer
langeil Zuchthausstrafe verurteilt.

6S1 Flugzeuge abgeschoffeu
Sokijetrnssrfch-niongokischeLuftstreitkräftr

lahmgeschlagen
Hsinking, 27. Juli . Einer Pressemeldung von

der Grenze zufolge haben die japanischen Mili¬
tärflieger in der Zeit vom 20. Mai , als die
Feindseligkeiten an der Grenze zwischen Man-
dschukuo und der Außenmongolei begannen,
-bis Dienstag , 21. Juli , im ganzen 691 Sowjet-
slugzcuge abgeschossenoder sonst zerstört . Am
Mittwoch kam cS zweimal zu Luftkämpfen bei
Homonhan gegen 30 bezw. 40 Sowjctflugzeuge,
von denen 17 Maschinen vom Typ I 16 von
den Japanern abgeschossen wurden . Trotz der
verzweifelten Anstrengungen von sowjetrussi¬
scher Seite ist dies ein Beweis , daß die außen-
mongolischen Luftstreitkräfte keine ebenbürtigen
Gegner für die Japaner sind und daß sie in¬
folge der von den japanischen Fliegern zuge¬
fügten schweren Verluste vollständig lahmge-
schlagcn wurden.

Besprechung bei Molotow
Moskau , 27. Juli . Die englischen und fran¬

zösischen Unterhändler hatten sich erneut um
eine Unterredung mit Molotow bemüht, die
ihnen für Donnerstagnachmittag gewährt
wurde . Der englische und der französische Bot¬
schafter begaben sich daraufhin gemeinsam mit
dem Sonderbeauftragten Strang in den
Kreml.

Angesichts der letzten, allem Anscheine nach
in hiesigen zuständigen Kreisen verabrede¬
ten  Haltung , über die voraussichtliche Ent¬
wicklung der Moskauer Verhandlungen mög¬
lichst wenig zu sagen, äußert sich die der Re¬
gierung nahestehende Presse jetzt dem Inhalte
wie dem Umfange nach auch nur spärlich zu
diesem Thema.

Vielleicht hat das seinen Grund , nachdem
bekannt wurde , daß Anfang der nächsten Wo¬
che eine große außenpolitische Debatte im Un¬
terhaus angesctzt ist, die natürlich allen außen¬
politischen Fragen von Rang gilt und in deren
Verlauf sowieso eine umfassende Erklärung
vom Ministerpräsidenten erwartet wird.

Während also die Regierungspresse sich über
den Stand und die zu erwartende Entwicklung
der Dreierpaktverhandlungen ziemlich aus¬
schweigt, ergeht sich die Oppositionspresse, na¬
türlich auch der „Daily Telegrap h", reich¬
lich optimistisch  in der Erwartung eines
baldigen Abschlusses des schon so lange her-
beigcsehnten Paktes.
^Die Unterredung im Kreml , die andert¬

halb Stunden dauerte , wird von der sowjet¬
amtlichen Telegraphenagentur Taß wiederum
nur in einem einzigen Satz mitgeteilt , der
besagt, daß Molotow die Unterhändler zur
Fortsetzung der Besprechungen empfangen
habe. Aus unterrichteten Kreisen verlautet,
daß weitere Begegnungen bevorstünden . Die
Gerüchte, daß die Entsendung einer englischen
Militärkommission beabsichtigt sei, sollen je¬
doch „nicht ganz zutreffend " sein

Verriichtungswul-es Poloniums
Plavmiitzrger Terror gegen Deutsche im Korriodorgebiet

Graudenz , 27. Juli . Bei der Vernichtungs¬
aktion des Polentums gegen die Deutschen im
Korridorgebiet  müssen die Boykott¬
maßnahmen  mit an erster Stelle genannt
werden. In Culm und Schwetz werden in letz¬
ter Zeit Boykottlisten verbreitet , auf denen die
deutschen Geschäfte in diesen beiden Städten
vermerkt sind. Unter den angeführten Namen
steht die Aufforderung : „Kaufe nichts bei den
Fremden ! Kaufe nichts bei den Feinden !" Mitte
Juli traten die Arbeiter der Bacon -Fabrik in
Strasburg in einen Streik , um die Entlassung
der VolksdeutschenArbeiter zu erzwingen . Als
die Leitung dieser Fabrik , die sich in deutschen
Händen befindet, sich weigerte, dieser Forde¬
rung nachzukommen, wurde die geforderte
Entlassung  von acht VolksdeutschenArbei¬
tern durch den Arbeitsinspektor der Woiwod¬
schaft in Thorn durchgesetzt. Unter den weni¬
gen Volksdeutschen Gastwirten , die bisher noch
in der Lage waren , ihren Betrieb weiter zu
führen , ist nun auch der Gastwirt Erich Oehle
in Weißenhöhe, Kreis Wirsitz, dem ohne plau¬
siblen Grund die Schankkonzession entzogen
wurde.

Täglich neue Opfer
Thorn , 27. Juli . Der Terror gegen Volks¬

deutsche in Polen fordert säst täglich neue
Opfer . Die harmlosesten Aeußerungen aus
deutschem Munde werden übertrieben , ver¬
dreht , wenn nicht gar frei erfunden und zum
Gegenstand einer Anklage gemacht. So wurde
jetzt der Volksdeutsche Ferdinand Gogolin aus
Kowalego „wegen Verbreitung falscher Nach¬
richten" zu sechs Monaten Gefängnis verur¬
teilt . Der Volksdeutsche Hans Wichert aus
Dolne Wymiarh , Kreis Culm , wurde wegen

angebliche? Verbreitung falscher Nachrichten
verhaftet . Das Burggericht in Rogasen verur¬
teilte den Volksdeutschen Ellermann aus Nie-
nawiscze aus demselben Grunde zu einem Jahr
Gefängnis und 50 Zloty Geldstrafe. Solche Ur¬
teile werden noch durch planmäßige Terror¬
aktionen besonders unterstrichen.

Während der polnische Chauvinismus bereits
in Feiern künftiger Siege schwelgt, begnügt
er sich im Lande selbst zunächst mit Gewalt¬
tätigkeiten und Angriffen  auf das
Leben und Eigentum der dort wohnenden
Deutschen. Diese Gewalttaten , die bezeichnen¬
derweise meist im Schutze der Nacht aus-
gcführt werden und unter stillschweigender
Duldung  der polnischen Polizei  vor sich
gehen, zeigen das Gepräge einer systematischen
Aktion. In Strzhzawa (Kreis Culm) wurden
dem Landwirt Eugen Finger eine größere
Anzahl Fensterscheiben eingeschlagen. Dasselbe
geschah dem Volksdeutschen Wilhelm Adolf aus
Drzycim (Kreis Schwetz). Heinrich Traue aus
Brzozowo (Kreis Culm ) und Max Kirste aus
Brzozowo . Diesem wurden außerdem zwei
vollbeladene Wagen mit frischem HeL ins Was¬
ser geworfen.

Entlassen . . . entlassen . . .
Posen , 27. Juli . Nachdem das Lodzer Elek¬

trizitätswerk im Laufe der letzten Monate
zweimal Gruppen deutschstämmiger Angestell¬
ter entlassen hatte , wurde in diesen Tagen den
letzten acht deutschstämmigen Beamten und An¬
gestellten der Lodzer Elektrizitäts -Gesellschaft
zum 31. Juli gekündigt. Viele der in den drei
Etappen entlassenen Angestellten hatten in
über 25jährigem Treuedienst das Werk mit
auf - und ausbauen helfen.

Trauriges Geständnis Chamberlains
England hat kein Geld für Alterspenfionen

London , 27. Juli . Das Unterhaus beschäf¬
tigte sich am Donnerstag mit der für die Re¬
gierung sehr Peinlichen Frage der Alters-
Pensionen,  die , wie auch von Regierungs¬
anhängern kaum bestritten wird , völlig unzu¬
reichend sind und infolgedessen einen sehr wun¬
den Punkt für die Regierung darstellen.

Der Labour -Abgeordnete Greenwoob
brachte einen Antrag des Inhalts ein, daß
das Haus bedauere, daß die Regierung sich
weigere, Mittel und Wege für eine bessere
Zuteilung und Erhöhung der Alterspensionen
zu suchen.

Ministerpräsident Chamberlain  spielte
gegenüber diesem Antrag den stärksten Trumps
aus , den die Regierung in der Hand hat . Seine
Antwort warf aber gleichzeitig ein grelles
Schlaglicht auf die durch die Aufrüstung be¬
dingten Finanzsorgen der Regierung . Cham-
bcrlain teilte nämlich mit , daß von den rund
750 Millionen Pfund Sterling , die in diesem
Jahre für Rüstungszwecke ausgegeben wurden,
nur 250 Milt.  Pfund durch laufenden Ein¬
nahmen gedeckt  würden.

Gleichzeitig erinnerte Chamberlain daran,
daß die Unterhaltungskosten für die Wehrmacht
in den kommenden Jahren sich auf die Haus¬
haltsvoranschläge merklich auswirken würden.

„Ich habe das Gefühl ", so sagte Chamber-
laiu , „daß das Haus sich noch nicht völlig dar¬
über klar ist, was uns bevor steht.

Ich will mich nicht in Prophezeiungen über
die endgültigen Unterhaltungskosten ergehen,
da wir uns noch mitten im Aufbau des Pro¬
gramms befinden, dessen Ende niemand ab-
sehen kann."

Er müsse das Haus allen Ernstes bitten , sich
die Frage vorzulegen — wo man trotz der ho¬
hen Steuern in diesem Jahre nur 250 Millio¬
nen Pfund Rüstungsausgaben aus Steuern
habe decken können, wie man in Zukunft zur
Finanzierung eines Betrages , der vielleicht
zwischen 100 und 200 Millionen liege, zusätz¬
liche Summen austreiben wolle. Aus diesen
Erwägungen komme er zu dem Schluß , daß
das Land sich im Augenblick einen Pen-
sionsplan,  wie die Labour -Party ihn vor
habe, nicht leisten  könne.

Burckhardt gegen Preffehetzs
London , 27. Juli . Der VLIkerbundskommis-

sar Burckharüt  erklärte in einer Unter¬
redung mit dem Danziger Reutervertre¬
ter,  zu der Meldung einer französischen Zei¬
tung , wonach er Verhandlungen zwischen Ber¬
lin und Danzig befürworte , die Presse tue ihm
zuviel Ehre an . Seine Arbeit in Danzig trage
spezifisch lokalen Charakter.  Er spiele
keine Rolle in der Weltpolitik . Auf die Frage,
ob er eine Erklärung für die hartnäckigen Ge¬
rüchte von einer Intervention seinerseits geben
könne, sagte Burckhardt , seine Bemühungen
trügen vielleicht zur Wiederherstellung einer
normalen  Atmosphäre in der Freien Stadt
bei. Aber in Danzig würden die Probleme nicht
gelöst, indem man auf den Danziger Marschen
Enten schieße, wie die ausländische Presse glau¬
be. Er wünschte, es wäre so; aber das wäre
nur eine Presseente mehr ; denn bei Danzig
gebe-es überhaupt keine Marschen . „Wenn nicht
einige Ihrer Kollegen", so schloß Burckhardt
das Interview , „etwas zurückhaltender sind,
dann wird Danzig als eine Iournaliüenmbcl
in die Geschichte eingehen."

Negierung Colijn gestürzt
Den Haag , 27. Juli . Die Zweite Kammer hat

den Mißtrauensantrag der Römisch-Katholi¬
schen Staatspartei gegen die Regierung Co¬
lijn,  die erst seit zwei Tagen im Amt war,
mit 55 gegen 27 Stimmen angenommen.

Für den Antrag , also gegen die Regierung,
stimmten die Katholiken, die Sozialdemokraten,
die Freisinnigen Demokraten und die Christ¬
lichen Demokraten.

Nachdem das Fachministerium Colijn , auf das
weite Kreise ihre Hoffnungen gesetzt hatten,
jetzt durch die schwarzrote Kammermehrheit
gestürzt ist, erwartet man in politischen Krei¬
sen den Haags die Bildung eines Kabinetts
der Katholiken und der Sozialdemokraten.

Spanien bekommt sein Gold
Paris , 27. Juli . Das Pariser Zivilgericht hat

in der Angelegenheit des spanischen Goldes in
der Bank von Frankreich beschlossen, daß zwi¬
schen der Bank voll Spanien in Burgos und
derjenigen von Valencia kein Prozeß  mehr
bestehen könne, da General Franco inzwischen
als Sieger aus dem spanischen Bürgerkrieg her-
vorgegairgen sei, und es demnach nur noch eine
einzige Bank von Spanien geben könne. Es
handelt sich bei diesem Prozeß um das von
den Valencia -Bolschewisten bei der Bank von
Frankreich deponierte Gold im Werte von IV-
Milliarden Franken . Die Rückzahlung dieses
Goldes ist bereits im Berard -Jordana -Ablom-
men vorgesehen. Die jetzige Gerichtsverhandlung
sollte lediglich die „juristische Regelung " dieser
Angelegenheit treffen.

Die Vereinigung der französischen Inhaber-
spanischer Banknoten beabsichtigt, gegen dieses
Urteil Berufung einzulegen, da diese Bank¬
noten , die aus der Zeit des republikanischen
Spanien stammen, inzwischen für ungültig er¬
klärt worden sind.

Flotte schützt Konzesiionsrechte
Japan sichert seine Herrschaft im westlichen

Pazifik
Tokio. 27. Juli . Die Erklärung des Marine¬

ministers , daß eine neue Flotte zusammcnge-
stellt sei, wurde am Donnerstag vom Sprecher
der Marine , Admiral Kanaza,  ergänzt . Ein¬
leitend stellte er fest, daß die Aufstellung der
neuen Flotte vollkommen beendet sei. Sie sei
dazu bestimmt, die Seeherrschaft  Japans
über den westlichen Pazifik  absolut sicherzu¬
stellen. Die neue Flotte sei notwendig , um
gleichzeitig den Aufbau der neuen Ordnung in
Ostasien zu unterstützen.

Einzelheiten über Zusammensetzung, Schiffs¬
arten usw. konnte der Sprecher nicht Mitteilen,
sondern er bemerkte nur , daß die Flotte jeden
falls aus einigen Geschwadern  mit je
zwei und mehr Schiffen bestehe. Dkd neue
Flotte werde hauptsächlich in den heimischen
Gewässern operieren.

Auf eine Frage erklärte der Sprecher ferner,
daß die Flotte keine Uebergriffe Moskaus in
Nordsachalin dulden, sondern die japanischen
Konzessionsrechte mit allen Mitteln verteidigen
werde.

China vertrant Chamberlain
Tschungking, 27. Juli . Chamberlains zwei¬

deutige Erklärungen zum vorläufigen Ergeb¬
nis der Tokio-Besprechungen haben auf die
Tschungkinger Zeitungen die zweifellos beab¬
sichtigte Wirkung nicht verfehlt . Während am
Mittwoch die hiesige Tagespresse sogar Eng¬
lands Vorgehen als unmoralisch bezeichnet?,
klammert sie sich am Donnerstag an den Ge¬
danken, daß England in Wirklichkeit China
nicht fallen lassen wolle und „den Tatsachen ins
Auae sehen" werde. Die Blätter versuchen.

ihren Lesern rmrzumacyeu, daß England
„nur zeitweilig  mit Japan cin schlaues
Spiel " treibe . So schreibt der „Hankan He-
rald ", daß England „:mh nicht zurückgewichen'
sei und angesichts der Alternativ ? „Rückgang
oder starke Haltung " auf seinem Standpunkt
beharren werde.

Auterhaus -Debatte am Montag
London , 27. Juli . Im Unterhaus wird am

Montag auf Antrag der Liberalen eine außen¬
politische Aussprache  stattfinden , bei der die
Moskauer  Verhandlungen und die britische
Ostasienpolitik im Lichte des Tokioter Äbr
kommens  zur Debatte stehen. Man rechnet
damit , daß Ministerpräsident Chamberlaitk
Erklärungen über diese beiden heikelsten Frage»
der britischen Außenpolitik abgeben wird.

SS .-Tibetexpedition
abgeschlossen

Die Teilnehmer treffe» in nächster Zeit
in Deutschland ein

Berlin , 27. Juli . Nachdem die -- -Tibetexpe¬
dition Dr . Ernst Schäfer  nach 50tägigem
Aufenthalt Lhasa am 19. 3. verlassen hatte , er¬
reichte sie am 25. 4., nach 600 Kilometer langem
Marsch, Shigatse . die Hauptstadt des Panchen-
lama. Der Rückmarsch vonLhasa  gab außer¬
ordentlich wertvolle Aufschlüsse. Shigutse
ist die zweitgrößte Stadt Tibets . Der , Emp¬
fang der Deutschen in dieser Stadt und in Ta-
schilumpo, dem fast 4000 Lamas umfassenden
Regierungskloster des Panchenlama , überbot
selbst die Empfänge der ersten Deutschen in
Lhasa. Fast die gesamte Bevölkerung der Stadt
war auf den Straßen , als die Deutschen durch
sieben hohe tibetische Beamte eingeholt wurden
Das Regierungskloster Taschilumpo ist dadurch
bekannt geworden, daß es im Jahre 1907 durch
den schwedischen Forscher Sven Hedin zum
erstenmal besucht werden konnte.

Die ersten Tage in Shigatse vergingen mit
den offiziellen Besuchen und der lieber«
reichung der Geschenke,  die den freund¬
lichen Kontakt der deutschen zur tibetischen
Regierung zum Ausdruck bringen . Am 28. 4 '
empfing der Stellvertreter des im Jahre 1937
in China verstorbenen Panchenlama die deut¬
sche Expedition als seine Gäste und sie besich¬
tigten zum ersten Male das Riescnkloster Ta¬
schilumpo.

Am 19. 5. brach die Expedition -nach Ghautse
auf, das in drei Tagen erreicht wurde . Von
Gyantse aus wurden mehrere Abstecher in den
von Sven Hedin entdeckten Transhimalaja
durchgeführt . In Gyantse , einem englischen
Fort , fanden Verhandlungen mit den engli¬
schen Beamten über den Weitermarsch der Ex¬
pedition und den Abtransport der Sammlun¬
gen statt.

Bei dieser Gelegenheit waren die Deutschen
Gäste der englischen Offiziere bei den Feierlich¬
keiten zum Geburtstag des englischen MniaS,

Da der Monsnm  in diesem Jahre außm-
ordentlich früh , d. h. zu gleicher Zeit wie m ^
Bombay , hcreingebrocheu ist, mußte di? Exi»
dition rascher, als ursrünglich vorgesehen, d-rr-
auf bedacht sein, nach Gangtok, dem Ausg .rup-ö-
punkt der Expedition , zurückzugehen. Dvon
auf alle Fälle mußten die wertvollen Samm¬
lungen sichergestellt und zur Küste transpor-
iert werden.
Die wissenschaftlichen  Ergebnisse Orr

Expedition in Sikkim und besonders aber in
Tibet sind ganz hervorragend.  Neben
großen zoologischen und botanischen Samm¬
lungen , die sich teilweise schon in Deutsch! '-sd ;
befinden, sind zurzeit 50 lebende Tiere für
Deutschland unterwegs . Weitere Tiere , iirs-
besondere Hunde, befinden sich noch bei der
Expedition selbst.

Es ist zu erwarten , daß die Teilnehmer dcr
nunmehr mit außerordentlich großem Erfolg
abgeschlossenen ersten Deutschen ff -Tibctexpe-
dition in nächster Zeit in Deutschland eintref-
fen werden.

Landesverräter hmgerichtet
Berlin , 27. Juli . Amtlich wird mitgcteilt:

Der vom Reichskriegsgericht wegen Landesver¬
rats zum Tode und zum Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte auf Lebenszeit verurteilte
Friedrich LoPata,  geboren am 12. April 1918
m Nürnberg , ist heute hingerichtet worden.
, Der Verurteilte ist mit dem Nachrichtendienst

eines Nachbarstaates in Verbindung getreten.
Er hat aus Gewinnsucht militärisch geheime
Angelegenheiten verraten und eine Anzahl
Spähaufträge ausgeführt.

Der Mörder Grünspan
Tie Voruntersuchung abgeschlossen

Paris , 27. Juli . Der mit der Untersuchung
des Mordes an dem Gesandtschaftsrat vom
Rath  beauftragte Pariser Untersuchungsrich¬
ter hat am Mittwoch seine Untersuchungen ab¬
geschlossen und den jüdischen Meuchelmörder
Herschel Grünspan  ein letztes Mal in An¬
wesenheit seiner Verteidiger vernommen . >

Der Untersuchungsrichter nahm eine Gegen- !
Überstellung zwischen dem jüdischen Mörder ^
und dem Waffenhändler vor , der Grünspan den I
Revolver verkauft hatte . Grünspan hatte im l
Laufe der Voruntersuchung behauptet , daß de«
Waffenhändler ihm die Waffe geladen überge¬
ben habe, während der Waffenhändler behaup¬
tet, den Revolver und die Patronen getrennt
eingepackt zu haben.

Im Verlaufe der Gegenüberstellung .meinte
der Waffenhändler , daß er sich vielleicht ge- >
täuscht und den Revolver doch geladen über - '
geben habe. >

Die Voruntersuchung ist nunmehr abgekchlos- '
sen und es ist zn erwarten , daß der Unter - .
suchungsrichter die Akten dem Anklagehof zu- >
leitet, der den endgültigen Termin für de«
Schwurgerichtsprozeß festzulegen hat.
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/Ins Württemberg
— Ehlingen. (Turnhalle zusammengebro-

ch e n ). Am Mittwoch vormittag brach plötzlich die Südwand
der Schelztor -Turnhalle , die gegenwärtig vorübergehend zu
Lagerzwecken benutzt wird , mit dumpfen Getöse zusammen.
In einer Länge von 10 bis 20 m gähnt ein Loch in der
Südseite des Hauses . Da Gefahr für den Rest der Turn¬
halle bestand , wurde sie sofort mit Balken abgestützt . Es ist
anzunehmen , daß die Belastung durch das Lagermaterial zu
stark war.

— Lauffen a. R . (Gasflaschen explodiert ) . Auf
Lem Baugelände der Staustufe geriet beim Schmeißen aus¬
strömendes Gas in Brand . Alsbald stand die Werkstätte in
Brand . Der Brand konnte durch das beherzte Eingreifen
der Arbeiter bald auf seinen Herd beschränkt werden . Wäh¬
rend der Löscharbeiten explodierten zwei Gasflaschen . Durch
den Luftdruck wurden umliegende Wohnhäuser in Mitlei¬
denschaft gezogen . Der Schaden ist glücklicherweise nur ge¬
ring . Ein Arbeiter , der durch ein umherliegendes Eisenstück
am Oberkörper verletzt wurde , mußte in das Heilbronnei
Krankenhaus gebracht werden.

— Lauchheim , Kr . Aalen . (Schwer verletzt ). Beim
Verladen von Gerüstbalken am Torturm fiel von einem
Fuhrwerk ein schwerer Balken auf den Arbeiter August
Schmidle aus Lauchheim . Mst ernsten Verletzungen wurde
der Verunglückte in das Krankenhaus gebracht.

— Hirfchfelden , Kr . Hall . (Das Ueberholen in
der Kurve . — Ein Toter ). Zwischen Westheim und
Hirfchfelden stieß ein Motorradfahrer am Ende einer Rechts¬
kurve beim Ueberholen eines Lastkraftwagens auf einen
entgegenkommenden Lastkraftwagen . Der Motorradfahrer
versuHte noch nach rechts auszubiegen , was aber nicht
vollständig gelang . Der mitfahrende 19 Jahre alte Karl
Bauer aus Grindelhardt , der einen Benzinkanister auf dem
Rad festhielt und so in seiner Beweglichkeit gehindert war.
wurde vom Motorrad geschleudert . Seinen schweren Schä¬
delverletzungen ist er auf dem Weg ins Krankenhaus er¬
legen.

40 Jahre im Dienst des Luftschiffs
— Friedrichshofen . Obersteuermann Ludwig Marx kann

auf eine 40jährige Tätigkeit im Dienste der Zeppelin -Luft-
schiffahrt zurückblicken . Als Graf Zeppelin im Jahre 1899
nach Manzell -Friedrichshafen übersiedelte , nahm er Lud¬
wig Marx als Motorbootführer mit . Nach Gründung der
,Delag " im Jahre 1909 wurde Marx Luftschiffsteuermann.
Mit Direktor Dr . Dürr ist Ludwig Marx der älteste Pionier
der Zeppelin -Luftschiffahrt.

Aus ser Gauhauptfisdi
— Stuttgart , 27 . Juli.

Tagungen während der Reichsgarkenschau . Während der
Reichsgartenschau finden in Stuttgart außer den bereits
bekanntgcgebenen Tagungen noch folgende statt : 26 -/27.
August Bezirksinnungstagung des Reichsinnungsverbands
des Stukkateur - und Gipserhandwsrks ; 2./3 . September Be¬
zirksinnungstag des Reichsinnungsverbands des Bild¬
hauer - und Steinmetzhandwerks ; 2./5 . September Obermei¬
stertagung des Reichsinnungsverbandes des Wäscher - und
Plätterhandwerks ; 8 ./10 . September Bezirkstagung der
württembergischen Obermeister im Reichsinnungsverband
des Malerhandwerks ; 14 ./15 . September VDI -Sonderta-
gung (Ausschuß für Kolonial -Technik ) .

Weiterer Rückgang der Verkehrsunfälle . Nachdem der
seit Anfang 1936 festzustellende ständige Rückgang der Un¬
fälle im Stuttgarter Straßenverkehr im 3. Vierteljahr 1933
und 1. Vierteljahr 1939 vorübergehend zum Stillstand ge¬
kommen war , hat sich die Unfallziffer im 2. Vierteljahr 1939
wiederum erheblich gesenkt . Der Rückgang betrügt insgesamt
13 vH , ein Ergebnis , das den Reichsdurchschnitt weit über¬
steigt . Bedauerlicherweise ist es bis jetzt nicht gelungen , die
Zahl der Todesopfer des Perkehrs wesentlich herabzudcük-
ken. An ihnen sind auch im abgelaufenen Vierteljahr fast
zur Hälfte ältere Fußgänger beteiligt.

Hölle und Himmel eines Verbannten
Von l.ui» ! cliudls>

Ilrheberrechtsschutz Roman -Verlag A. Schwingenstein , München

42 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)

„Ay , ay , Käpten !" rief die Schiffsherrin.
Das Schiff machte eine Wendung und bewegte sich auf den

abgeflachten Teil der Insel zu. Eine Stunde später hatten
sie die nordöstliche Seite des Eilandes erreicht . Hier bot sich
eine ziemlich geräumige , kesselförmige Bucht den Augen der
Jnsrls .chrer dar . An der südlichen Seite trat ein stark gemisch¬
ter Mangrovenwald bis nahe an das Meer heran , während
gegen die Mitte der Jnnenbucht sich ein freier Sandstrand mit
zahlreichen schlanken Palmen bis zur See hinabzog.

Jedoch ungefähr einen Kilometer der Inselbucht vorgelagert,
diese gleichsam wie einen Festungswall einschließend , war
der berüchtigte , eng zusammenstehende Klippenkranz ! Dazwi¬
schen toste mit wütender Gewalt die Brandung . Man sah
den Gischt zwischen den Riffen zerstieben und das majestätische
Rauschen war schon weithin vernehmbar . Es war wie der
heulende Wutgesang eines gefesselten , in knirschender Ohnmacht
tobenden Riesen.

„Durch diesen Rasierschaum müssen wir hindurch , wenn wir
auf die Insel wollen !" sagte der Doktor Rivers zu der lebhaften
Miß Peggy , die aber immer kleinlauter wurde und deren
Temperament zusehends abnahm ; „ es ist also am allerbesten,
Miß Peggy , Sie ziehen gleich einen hübschen Badeanzug an!
— An einer der netten Jacken da vorne halten wir dann an,
klettern beide hinauf und singen zusammen das Duett aus
dem fliegenden Holländer ! — Denken Sie , sowas wird in der
Geschichte der Entdeckungen noch nicht verzeichnet sein und in
einigen Wochen stehen wir beide in sämtlichen illustrierten
Weltmagazincn und sind unsterblich !"

Oeutschlan-s Lägermeister in Stuttgart
— Skuttgart . Seit Mittwoch früh wehen auf dem Stutt¬

garter Hauptbahnhof , in der Königstraße sowie in der zum
Stadtgarten und zur Liederhalle führenden Schloßstraße die
Fahnen des Reichs , und zwischen diesen deuten die grünen
Fahnen der Deutschen Jägerschaft und frischer Girlanden-
fchmuck aus den württembergischen Wäldern auf das große
Treffen der Deutschen Jägerschaft .hin , das am Mittwoch in
Stuttgart , der Stadt der Ausländsdeutschen , anlief . Den
führenden Jägern aus allen Gauen Großdeutschlands gilt
dieser Schmuck zum Gruß ; in stattlicher Zahl trafen sie im
Laufe des Mittwoch in der württembergischen Gauhaupt¬
stadt ein , um sich am Abend im großen Stadtgartensaal zu
einem herzlichen Begrüßungsabend zusammenzufinden.

Landesjägermeister Dr . Pfannenschwarz  richtet
warme Begrüßungsworte an die rund 200 Landes -, Gau-
und Stabsjägermeister aus dem Reich , unter denen man
den Landesjägermeister Bayerns , Reichsstatthalter Gene¬
ral Ritter von Epp bemerkt , besonders aber den General¬
forstmeister Alpers -Berlin , dem die gesamten Staatsjagden
unterstehen , und Oberstjägermeister Scherping -Verlin , der
vom Reichsjägermeister mit der Betreuung des deutschen
Jagdwesens beauftragt ist. Mit einem kräftigen Horridoh
auf Reichsjägermeister Hermann Görmg , in das alle aus
vollem Herzen einstimmten , erklärte der Landesjägermeister
die zweite großdeutsche Reichstagung der Deutschen Jäger¬
schaft für eröffnet.

Reichsschießmeisterschasten ösr SA
— Stuttgart . Die Teilnehmer der SA -Grupps Süd¬

west an den Reichsschießmeisterfchafton der SA in Zella-
Mehlis haben am Mittwoch mit dem fahrplanmäßigen
Schnellzug 13 .09 Uhr von Skuttgart aus die Fahrt nach
Thüringen angetreten . Zu ihrer Verabschiedung hatten sich
auf dem Bahnhof der Stabsführer der SA -Gruppe ^ üd-
west , Brigadeführer Kraft , und der Führer der SA -Stan-
darte 119 , Oberführer Himpel , eingefunden . Wieder sind es
die hervorragendsten und erprobtesten Schützen der SA aus
Württemberg und Baden , welche die Ehre der ganzen
Gruppe Südwest zu vertreten haben . Es würde keine Ueber-
raschung bedeuten , wenn die Mannschaft , die im Vorjahre
den Sieg errungen hatte , auch am nächsten Sonntag sieg¬
reich zurückkommen würde.

Viertägige Aufklärungsübung
— Alostmgen , Kr . Tübingen . Eines der wichtigsten Er¬

fordernisse ist für den Truppensührer im Kriege eine mög¬
lichst weitgehende Kenntnis von der Stärke , der Gliede¬
rung und der Stellung des Feindes . Die eigenen Dispositio¬
nen können erst getroffen , die Befehle für die eigene Truppe
erst gegeben werden , wenn der Truppenführer weiß , wo
der Feind steht , wie stark er ist und welche Absichten er
hat . Unter diesen Umständen kommt der rechtzeitigen und
erschöpfenden Aufklärung  über den Feind eine ganz
besondere Bedeutung zu , die in vielen Fällen entscheidend
sein wird für Erfolg oder Mißerfolg der eigenen Absichten
und Maßnahmen.

Eine Uebung , in deren Mittelpunkt das Kavallerie-
Regiment 18 steht , spielt sich zurzeit , wie wir bereits kurz
berichteten , im Raume Münsingen — Gammertingen —
Hechingen — Tübingen — Herrenberg ab . Der Uebung liegt
folgender Gedanke zugrunde : Rot ist im Vormarsch nach
Osten , hat den ihm gegenüberstehenden Feind völlig geschla - ,
gen und am 24 . 7., abends , die allgemeine Linie Nagold —
Horb erreicht . Es hat keinen Feind mehr vor sich. Das
rote Kavallerie -Regiment 18 wird nunmehr vor die Front
geworfen und erhält den Auftrag , am 2ö . 7. bis auf die
westlichen Albränder vorzustoßen und den Vormarsch
etwaiger blauer Reserven zu verzögern . Dem roten Partei¬
führer , Oberst Voigl , werden das Maschinengewehr -Bail . 4,
eine motorisierte Artillerie -Abteilung , eine Aufklärungs-
Abteilung und eine Pionier -Kompanie unterstellt . Bei
Blau  befindet sich das als vorderstes Regiment seiner Di¬
vision marschierende IR 35 am 25 . 7. von Münsingen aus
im Vormarsch nach Westen , um bis auf den Rammert oor-
zustoßen und dem Gegner das Eindringen in das in die
blaue Front geschlagene Loch zu verwehren . Dem Führer
von Blau , Oberst Schmidt , sind das Maschinengewehr -Batl.

„Meinen Sie das im Spaß oder Ernst , Doktor ?" frug
Miß Peggy zaghaft und machte ängstliche Kulleraugen.

„Aber dort kann doch kein Mensch lebend durchkommen !"
„Ja , das ist es ja eben !" lachte der etwas beleibte Schiffs¬

arzt und tat einen komischen Seufzer . „ Schade um den
schönen Weltruhm ! — Was meinen Sie , wie man sich in
Hollywood um uns beide gestritten hätte !"

Miß Stevenson stand wieder oben im Kommandohaus
bei Kapitän Punny . „ Nun " wandte sich dieser an die Schiffs¬
herrin , „ was sagen Sie jetzt zu dieser Seefestung ? — Schade,
daß so etwas hier so unplaziert in der Wassereinöde liegt!
— Was denken Sie , was man bei uns in den Staaten oder
drüben in Europa dafür gäbe , wenn sie solche Dinger dicht
an den Küsten hätten ? — Jedenfalls wissen wir nun , warum
die Franzosen die Jnselchen so billig hergegeben haben !" —

„Daß die uns keine „Isola bella " im Lago Maggiore ver¬
kaufen , weiß ich auch, bester Papa Punny !" entgegnete Miß
Stevenson und preßte ihre Lippen zusammen . „ Jedenfalls ist
es jetzt unsere Aufgabe , eine passende Einfahrt zu finden,
denn die Insel werde ich betreten , kann es kosten was es will !"

„Ich würde aber raten , Miß Stevenson " , sagte jetzt der
Steuermann Tom , der noch Dienst auf der Kommandobrücke
tat , in seiner ruhigen gelassenen Art , „ wenn wir mit der
Landungsexpedition bis morgen warten würden ! — Das Queck¬
silber ist weiter um einen Strich gefallen und die Temperatur
gestiegen . Die Gegend ist hier ein Hexenkessel und in ein paar
Stunden wird sich etwas Höllisches zusammenbrauen . Kam
vorhin an der Kombüse vorüber ; sah, wie Dal , unser malaysischer
Küchenboy , mit vor Angst rollenden Augäpfeln in der einen
Hand die Pfanne schwingt und in der anderen seine Gebets¬
kugeln ! — Smutje wollte ihm schon ein paarmal eine hinter
die Ohren kleben, aber ich sage, diese Burschen haben den
geborenen Instinkt dafür ! — Am besten wäre , wir nähmen
schleunigst Kurs nach Norden und brächten etliche Meilen
zwischen uns und den verdammten schwarzen Zähnen da vorne !"

„Was sagen Sie dazu , Papa Punny ?"
„Könnte gar nicht behaupten , daß er Unrecht hat ."
Miß Mary Stevenson stand unbeweglich an dem Geländer

S und ebenfalls eine Aufklärungs -Abteilung unterstellt.
war es gelungen , sämtliche Brücken über den Neckar,

mit Ausnahme derjenigen bei Horb , zu sprengen . Vom
Gegner wußten beide Parteiführer nichts.

Wer am Dienstag früh die Straße von Rottenvurg
nach Obernau entlang fuhr , bemerkte schon von weitem , daß
bei der dortigen Neckarbrücke irgend etwas nicht in Ordnung
sein mußte . Fast die gesamte Bevölkerung des Ortes stand
auf und an der Brücke und blickte gespannt ins Wasser.
Sollte dort etwas passiert sein ? Aber schon bald löste sich
das Rätsel . Unmittelbar neben der „gesprengten " Brücke
war eine Pionierkompanie dabei , eine neue 52 Meter lange
Brücke zu bauen . Gleichzeitig waren andere Abteilungen
damit beschäftigt , mittels Floßsäcken Radfahrer über den
hochgeschwollenen , reißenden Neckar zu setzen, die kaum daß
sie am anderen Ufer angelangt waren , sich auf ihre Räder
schwangen und davonbrausten . Rot schaffte sich bei Obernau
eine Uebergangsstelle und schickte gleichzeitig schwache
Kräfte durch Sicherung des Brückenschlages ins Vorgeländs.
Und bei genauerem Hinsehen entdeckte man nunmehr auch
überall im Gelände Pferde , Fahrzeuge und Radfahrer , die
gegen Fliegersicht gedeckt, auf das Uebersetzen warteten.
Flieger -Maschinengewehre und 2-cm -Luftabwehrgeschütze
waren um die neue Brücke in Stellung gegangen um sie
gegen plötzliche Luftangriffe zu schützen. Inzwischen schritt
der Brückenbau mit verblüffender Geschwindigkeit vor¬
wärts . Jetzt waren die beiden Uferstücke fertiggestellt und
schon fuhren die einzelnen Fähren , an ihren Ankern schwim¬
mend , zur Brücke ein . als plötzlich Trompetenklänge ertön¬
ten . Fast gleichzeitig ratterten und knatterten reichlich ein
Dutzend Maschinengewehre und leichte Flaks los und jagten
aus den Wolken und hinter Bergkuppen hervorbrechenden
blauen Fliegern ihre Garben entgegen . Fünfmal wiederhol¬
ten dieBöblinger Flieger  ihren Anflug , dann ver¬
schwanden sie ebenso schnell und überraschend wie sie gekom¬
men waren . An der Brücke , die nur geringe Beschädigun¬
gen erlitten hatte , wurde die Arbeit mit verdoppelter Ener¬
gie fortgesetzt , und kaum war der letzte Hammerschlag ver¬
hallt , als auch schon die ersten Truppen hinüberhasteten und
blitzschnell schon wieder im Vorgelände verschwunden wa¬
ren . Radfahrer , Kradschützen , Funkwagen , Paks , Geschütze
usw . folgten einander im schnellen Wechsel . Endlich klappern
auch die Pferdehufe über die Brückenbohlen , und schon
schiebt sich ein neuer vielgliedriger Heereswurm dem
„Feind " entgegen . Bei Blau ist man inzwischen auch nicht
müßig gewesen . Der Führer von Blau hat seine Aufklä¬
rungsabteilung gegen Horb vorgeschickt , wo er den Gegner
zuerst erwartet , da die dortige Brücke nicht mehr zerstört
werden konnte . Die Aufklärungs -Abteilung soll über den
Rammert vorstoßen und bis Hirrlingen — Haigerloch auf¬
klären und sichern.

Das MG -Vatl . 5 hat Oberst Schmidt gegen Gomaringen,
Wössingen , Belsen angesetzt , um sich die Ausgänge aus djr
Alb zu sichern . Das IR 35 selbst ist von Münsingen aus
auf Undingen — Willmandingen — Melchingen angetreten.
Der Parteiführer von Rot hat seine Aufklärungsabteilung
für Haigerloch südlich an Hechingen vorbei auf Burladin¬
gen Vorgehen lassen , um die Fernaufklärung in seinem süd¬
lichen Abschnitt zu übernehmen . Das Kavallerie -Regiment
18 , dem Teile des MG -Batl . 4 unterstellt sind , und das wir
bereits beim Uebergang über den Neckar bei Obernau ge¬
sehen haben , ist mit seinen Radfahrschwadronen und zuge¬
teilter Artillerie im Vormarsch über Dettingen , Ofterdingsn,
Mössingen , Takheim gegen Salmendingen und Melchingen,
wo es am Dienstag mittag auf das blaue MG -Batl . 5 stieß.

Die Reiterschwadronen hatten den Auftrag , auf Oeschin-
gen und Genkingen vorzugehen . Dieser Auftrag konnte aber
nicht mehr ausgeführt werden , da das IR 35 inzwischen
Undingen und Genkingen besetzt hatte , wohin sich auch die
blaue Aufklärungs -Abteilung , die den Westrand des Ram-
merts nicht mehr hatte erreichen können , zurückgezogen
hatte . Im allgemeinen hatte Rot im Süden seines Abschnit¬
tes am Dienstag abend sein Ziel erreicht . Dagegen war ihm
Blau im nördlichen Abschnitt zuvorgekommen , wobei sich
zum Teil die Situation so darstellte , daß beide Gegner , ohne
von einander zu wissen , sich gegenseitig im Rücken saßen;
ein Bild , das in einem Begegnungsgefecht auch im Kriegt
durchaus nichts Ungewöhnliches an sich hat . da beide Gegns^
mit schmaler Front auf der Straße Vorgehen und sich er . ,
später seitlich auseinanderzuschieben pflegen.

und blickte starr mit zusammengczogencn Augenbrauen nach
dem lockenden Eiland hinüber!

„Nach sechswöchiger langer Seefahrt sind wir endlich am
Ziel und sollen nun wieder ausknelfen ! — Halten Sic,
meine Herren , den Brandungsgang da draußen für einen
Normalzustand , oder ist anzunehmen , daß er sich morgen
oder zu einer anderen Zeit für ein Landungsmanöver günstiger
gestaltet ?"

„Hm !" meinte ' Kapitän Punny vorsichtig, „ darüber läßt
sich wohl schwerlich etwas Genaues behaupten ! — Eher könnte
man eigentlich annehmen , daß der vermehrte Temperaturdruck
in der Luft beruhigend auf den Wellengang einwirke ."

„Gut ! — Dann lassen Sie die Jolle klarmachen . Proviant
ist bereits genügend verstaut . Jim soll noch zwei Zelte dazu¬
packen, im Falle wir ein oder zwei Tage auf der Insel bleiben.
Sie können dann sofort Volldampf aufmachen und das offene
Meer aufsuchen , wenn Sie vor dem Orkan flüchten müssen.
Außer Mister Prokoff und Jim , der die Ruder bedient , kan»
noch ein tüchtiger Mann mitfahren zum Steuern . Er kann
sich freiwillig melden !"

„Selbstverständlich steure ich das Boot , Miß Stevenson !"
brummte der Riese unwillig.

„Habe ich auch nicht anders erwartet , alter Tom !" lächelte
die Patronin.

„Dort links von der hohen Klippe , die wie ein Hundckopf
auösieht , könnten wir es mit der Durchfahrt versuchen ! —
Von dort bis zur nächsten Klippe erscheint der breiteste Zwi¬
schenraum , auch dünkt mich dort der Einlauf am ruhigsten
in dem Brandungsstrudel !"

„Allright " nickte der Steuermann.
Am unteren Hauptdeck standen die Bordgäste und die

dienstfreie Mannschaft im erregten Disput im Dafür und
Dawieder des Landungsunternehmens.

Miß Stevenson ging an der Gruppe vorbei und rief:
„Peggy , mach dich fertig , in wenigen Minuten starten wirls
„Um Gottes willen , Mary , jetzt gleich schon?" sagte Miß

Peggy und knickte tödlich erschrocken zusammen ; dabei blicktc
sie in das grinsende Gesicht des Doktors.

(Fortsetzung folgt .)



Handlung stattfand, im Zoologischen Garten
zu Vincennes ein etwa ZOjähriger Mann ver¬
haftet wurde, der sich Hohe! nannte . Wäh¬
rend des polizeilichen Verhörs gestand dieser,
sein angegebener Name sei falsch. In Wirk¬
lichkeit sei er der am 21. Dezember 1908 in
Rodange-Tessange geborene Emile Decker!
Seine Papiere habe er an „Brull -Egon" ver¬
kauft!

Eine Gegenüberstellung der beiden ergab
keinerlei Resultat. Jeder der beiden behaup¬
tete steif und fest, Emile Decker zu heißen.

Da ging der Bericht des Gefängnisses von
Besan?on ein, in dem unter anderem mitge¬
teilt wurde, der Mann , der vor längerer Zeit
als „Brull -Egon" dort eingesperrt gewesen
sei, habe ein auffallendes „besonderes Kenn¬
zeichen" gehabt: es handle sich um ein Kreu¬
zeszeichen, das der Mann auf der Brust trage.
Wie man seinerzeit festgestellt habe, sei dieses
Zeichen mit einem glühenden Eisen in das
Fleisch eingebrannt.

Es war totenstill im Saal , als der Ange¬
klagte aufgefordert wurde, sein Hemd an der
Brust zu öffnen. Aber obwohl „Brull -Egon",
alias „Emile Decker", noch gar nicht wissen
konnte, was man eigentlich von ihm wollte,
lächelte er spöttisch, ehe er das Hemd öffnete
und sagte: „Sie werden das mit einem glü¬
henden Eisen eingebrannte Kreuz nicht mehr
finden, meine Herren. Man hat sich in Be-
sanxon getäuscht: daß. Kreuz bestand lediglich
aus Tinte ." Dann erst machte er die Brust
frei; das „besondere Kennzeichen" feblte. Auch

Der Rann mit dem Brandmal
Seine zarten, weißen Sände. . . / Ein Bericht des Gefängnisses von Vesaneon

Vor einiger Zeit wurde in Saint -Mandö der
der französischen Polizei unter dem Namen
„Brull -Egon" seit Ungern bekannte „Mann
mit dem Brandmal " verhaftet. Immer wieder
hatte dieser Mann vor den französischen Ge¬
richten gestanden. Meist handelte es sich um
kleinere Betrügereien oder um Diebstähle.
Nach seiner Verhaftung in Saint -Mandö ge¬
lang es „Brull -Egon", sich während des
Transportes nach dem Polizeikommissariat
von dem Beamten loszureißen und zu ent¬
kommen. Die Flucht erregte damals einiges
Aufsehen. Obwohl die Straße , durch die der
Verhaftete geführt wurde, stark belebt war,
rannte er, alle Menschen, die sich ihm in den
Weg stellten, beiseitestotzend, bis ans Ufer der
Seine, kletterte auf das Geländer und sprang
in den Fluß . Es gelang ihm so, zu entkom¬
men. Wie es möglich war, daß sich dieser
Mann , der durch seine wassertriefenden Klei¬
der auffallen mußte, der Verfolgung durch die
Flucht zu entziehen vermochte, blieb bis heute
ungeklärt.

Erst in den letzten Tagen gelang es, „Brull-
Egon" von neuem, und zwar in Saint-
Etienne, festzunehmen. Man beschuldigte ihn,
einigen Arbeitern , die in einer Vorstadt von
Saint -Etienne beschäftigt waren, die Aus¬
weispapiere gestohlen zu haben.

Auffallend an „Brull -Egon" sind vor allem
seine zarten, Weißen Hände, auf die eine Frau
stolz sein könnte. Obwohl es noch niemals ge¬
lungen ist, ihm ein Verbrechen nachznweisen,
bei dem ihm größere Werte in die Hände ge¬
fallen wären, treibt „Brull -Egon" ziemlich
großen Aufwand und ist stets mit ausgesuch¬
ter Eleganz gekleidet. Während man diesen
Mann , der etwa 30 Jahre alt sein mag, bis¬
her für einen „kleinen" Gelegenheitsverbre¬
cher hielt, brachte die jetzige Verhandlung
gegen ihn Material zutage, die den Fall in
einem ganz anderen Licht erscheinen läßt.

„Brull -Egon", der vor mehreren Gerichten
zur Abbüßung von über ihn verhängten Ge¬
fängnisstrafen gesucht wurde, erhielt für den
Fall, der jetzt gegen ihn verhandelt wurde,
nn Jahr Gefängnis. Als der Richter ihm
»klärte , daß er im Anschluß an diese Strafe
auch die anderen Strafen aüzubüßen habe,
atmete der Angeklagte wie erleichtert auf und
sagte: „Das ist gut, und ich bin froh darüber.
Zuerst geht es nach Corbeil und dann nach
Fontainebleau. Ich wünschte nur , man würde
mich für immer in den französischen Gefäng¬
nissen gefangenhalten, denn alle Länder Euro¬
pas sind mir verschlossen."

Man vermutet, daß dieser Mann irgend¬
welche schweren Verbrechen auf dem Kerbholz
hat oder auch, daß er die Rache irgendwelcher
verratener Kumpane fürchtet. Jedenfalls wei¬
gerte er sich hartnäckig, eine nähere Erklärung
abzugeben.

Die größte Ueberraschung aber erlebte man,
als der unter dem Namen „Brull -Egon" mehr¬
fach vorbestrafte Verbrecher gefragt wurde,
welche Bewandtnis es mit den auf den Namen
Emile Decker lautenden Personalpapieren
habe, die man bei seiner Verhaftung bei ihm
gefunden hatte. Der Angeklagte besann sich
kurz, ehe er lächelnd sagte: „Meine Herren,
der Name, den ich bisher stets nannte, war
falsch; in Wirklichkeit bin ich der am 21. De¬
zember 1908 in Rodange-Tessange in Luxem¬
burg geborene Emile Decker!"

Der Zufall aber wollte es, daß gerade in
diesen Stunden , in denen die Gerichtsver¬

bei dem anderen Verhafteten fehlte ein Brand¬
mal.

Auf die Rückfrage des Gerichts von Saint-
Etienne wurde vom Gefängnisarzt in Besan-
?on die Erklärung abgegeben, daß ein Irr¬
tum unmöglich sei. Es habe sich nicht um ein
mit Tinte aufgemaltes Kreuz gehandelt, son¬
dern um ein Kreuz, das tief ins Fleisch ein¬
gebrannt gewesen sei, und zwar zweifellos
mittels eines glühenden Eisens.

Nun ist die Polizei fieberhaft bemüht, das
Geheimnis des „Mannes mit dem Brandmal"
zu klären. Viele Fragen sind bisher ungelöst.
Wer von den beiden Verhafteten ist wirklich
der „Emile Decker"? Ans welchem Grunde
sucht der Angeklagte seine Zuflucht im Ge¬
fängnis, und weshalb sind ihm alle euro¬
päischen Länder „versperrt"? Was hat es für
eine Bewandtnis niit dem eingebrannten
Kreuz, das ein Gerichtsarzt einwandfrei fest¬
stellte und das nun verschwunden ist? Viel¬
leicht gibt es gar einen Doppelgänger des
„Brull -Egon", alias „Emile Decker"? In die¬
sem Falle aber würde sich ein neues Rätsel
aus der Tatsache ergeben, daß der Mann , der
als „Brull -Egon" von den französischen Ge¬
richten bereits viele Male zu Gefängnisstra¬
fen verurteilt wurde, davon Kenntnis hatte,
daß es überhaupt ein ins Fleisch eingebrann¬
tes Kreuz gegeben habe. Die Möglichkeit, daß
ein Gerichtsarzt ein mit Tinte aufgemaltes
Kreuzeszeichenmit einem mittels glühenden
Eisens eingebranntes Zeichen verwechseln
könne, ist so gut wie ausgeschlossen. — Jeden¬
falls dürfte der „Fall Brull -Egon" mit der
jetzigen Verurteilung des Angeklagten zu
einem Jahr Gefängnis noch lange nicht ab¬
geschlossen sein. Es ist nicht ausgeschlossen,
daß die weitere Untersuchung sensationelle
Uebcrraschungen bringt!

«MM»

Der Ernte entgegen.
Weltbtld-Schoepke(M.)

Ein„sportliches" Ereignis
Sie prügelten sich um die „Weltmeisterschaft".

Dieser Tage fand in Marseille ein ganz gro- !
ßes „sportliches" Ereignis statt. Es handelte
sich um den Kampf um die Mittelgewichts- (
Weltmeisterschaft im „Catch as catch can", (
jenem beispiellos rohen Freistilringkampf, der
besonders in Amerika viele Anhänger hat. Als
Gegner standen sich im Ring der Amerikaner
Ben Sherman und der Ungar Stan Karolh
gegenüber. Eine Viertelstunde hatte der
Kamps bereits gedauert, als es geschah, daß
der Ungar zwei Zähne auf dem Schlachtfeld
lassen mußte. Das brachte ihn derart in Har¬
nisch, daß er aufsprang, sich aus seinen Geg¬
ner stürzte und wütend mit den Fäusten auf
ihn losdrosch. Der Amerikaner blieb ihm nichts
schuldig, und unter dem begeisterten Gejohle
der Zauschauer entspann sich eine wüste Prü¬
gelei zwischen beiden „Sportlern ".

In diesem Augenblick entschloß sich der
Schiedsrichter, einzugreifen und die Gegner
zu trennen. Kaum aber näherte er sich den
beiden, als die eben noch feindlichen Brüder '
sich gemeinsam gegen den Störenfried wand- ^
ten. Es bedurfte nur weniger Schläge, und ^
die „Weltmeisterschaftsanwärter" hatten den l

I Schiedsrichter für die Zeit auf die Bretter ge- j
legt. Während man den Bedauernswerten '
aus dem Ring, der zum Schlachtfeld geworden ^
war, abtransportierte , besannen sich die bei- i
den Gegner, daß sie hier zusammengekomment
waren, eine sogenannte „Weltmeisterschaft" -
anszu!ragen. -

Da aber weder Karoly seine ausgeschlage- )
nen Zähne noch der Amerikaner Ben Eher- i-
man die Faustschläge ins Gesicht trotz des :
„harmlosen" Zwischenfalls mit dem lästigen j
Schiedsrichter vergessen hatten, setzten sie den :
Kampf dort fort, wo sie unterbrochen worden !
waren. Sie droschen wieder aufeinander los, j
und die wüste Prügelei nahm ihren Fortgang, j

Endlich kam man auf den Gedanken, die Po- !
lizei herbeizurufen. Aber auch diese hatte I
einen harten und erbitterten Kampf zu be¬
stehen, ehe es endlich gelang, die angehenden
„Weltmeister" zur Strecke zu bringen.

So geschah cs, daß die Polizei von Marseille
den „Weltmeisterschaftskampf der Halbschwer¬
gewichte im Catch as catch can" gewann.

- ^ -

„Und denke dir, ich habe diesen Banditen
unter meinem Bett gefunden —"

„War es wenigstens ein stattlicher Mann ?' !
„Das kann ich leider nicht sagen; er hat

mich zuerst erblickt und ist sofort davongelau- 1
fen . . ." (Dobry Wieczor.) k

* !

Marie : „. . . und warum isch eigstli dint
Verlobig zrnckgange?" i

Berti : „E min Brütigam schuarcheltz'Nacht ^
e so!" (Züricher Illustrierte .)

-i-

Maud schmiegt sich an ihren Mann . „Ich
habe heute nacht geträumt, daß ich mir einen
echten Fehmantel gekauft habe, und du hast
mir einen Passenden Hut dazu geschenkt."

„Träume sind Schäume", murrte der Mann,
„oft geschieht gerade das Gegenteil von dem,
was man träumt ."

Maud jubelte: „Fein. Daun kaufe ich mir
den Hut, und du schenkst mir den Mantel ."

-st

„Der Herr dort drüben wurde mit einem
Schlage reich."

„So ? Was ist er denn?'
„Boxer!"

Der schaffende Mensch und seine Erholung
Der„Gesllndheitsatlas"von Großdeutschland

Es ist beim Menschen so, daß nach einer be¬
stimmten Zeit angestrengter Arbeit die
Widerstandsfähigkeit gegen Krankheitsanfälle
und damit die Leistungskraft nachlätzt. Aus
der Nichtbeachtung dieser Erscheinungen er¬
gibt sich oft ein völliger Zusammenbruch, der
den Verlust der Arbeitskraft auf lange Zeit
nach sich zieht. Solche Ausfälle, die auch heute
noch alljährlich in die Hunderttausende gehen,
sind für den Arbeitseinsatz von erheblichem
Nachteil, abgesehen von dem Persönlichen Leid
der Betroffenen und der Herabsetzung des
familiären Wohlstandes. Heute wird der Ge¬
sundheitszustand der Gefolgschaftsmitglieder
durch regelmäßige Betriebsuntersuchungen
festgestellt, so daß immer rechtzeitig eingegrif¬
fen werden kann. Man hat in der knrmedizi-
nischen Wissenschaft die Feststellung gemacht,
-aß Form und Platz einer Erholung je nach
dem regionalen Klima sehr verschieden auf
menschliche Konstitutionen wirken. Man ist
folgerichtig zu dem Schluß gekommen, daß.
ehe ein Mensch in die Erholung geschickt wird,
zunächst in allen Einzelheiten zu erkunden ist,
ob die ausgewählte Gegend nicht nur in er¬
holungsmäßiger und heilklimatischer Hinsicht,
sondern auch in ihren verschiedenen Neben¬
eigenarten für den jeweiligen Erholungs¬
bedürftigen oder Kranken geeignet ist. Man
geht sogar so weit, daß man an ein und dem¬
selben Kurort Unterschiede zwischen günstigen
und weniger günstigen Unterkünften macht.

Die Fachstudien der Balneologen und Kli-
matologen in Verbindung mit der Medizin

gehen darauf hinaus , einen „Gesundheits¬
atlas " von Großdeutschland herzustellen, in
dem jede Gegend und jeder Ort mit seinen
heilenden Einflüssen auf Erholungsuchende
aller Konstitutionen verzeichnet ist. Es ist be¬
greiflich, daß die Arbeiten auf diesem Gebiet
nicht von heute auf morgen zu erledigen sind,
denn es gibt weite Gegenden Großdeutsch¬
lands, deren Klima, abgesehen von dem
üblichen Normalstand, in den so wichtigen
Spezialarten und ihren Wirkungen noch gar
nicht untersucht wurde. Die heutigen Hilfs¬
mittel der Wissenschaft ermöglichen es zwar,
in zwei oder drei Jahren einen derartigen
.Klimasteckbrief" herzurichten, doch handelt es
sich bei der Weite der Räume und der ver¬
hältnismäßig geringen Zahl von Fachwissen¬
schaftlern um eine recht mühselige Arbeit.
Immerhin besitzt man heute schon eine Reihe
von Grundregeln , die es gestatten, einen Ge¬
sundheitsatlas zu skizzieren.

Wenn ein Platz als Kurort die notwendigen
Heilvoraussetzungen besitzen soll, so müssen
viel Sonne , reine Luft und wenig Nebel v̂or¬
handen sein. Es kommt also eine Gegend in
Betracht, die nicht als „Regenloch" gilt, wie
der Bolksmnnd sehr oft entsprechende Gebiete
getauft hat. Ferner zählt zu den Voraus¬
setzungen eines Kurorts im Sinne des Ge¬
sundheitsatlasses, daß ein reger Austausch von
Luftmassen von Tag und Nacht vorhanden ist.
Dieser Austausch ist so zü verstehen, daß im
Laufe des Tages entstandene Staubschichten
der Bodenatmosphäre in der Nacht durch ent¬

sprechende„Ortswinde" Vertrieben und durch
reine Luit ersetzt werden. Andererseits kann
ein Kurort ' ein schlechtes Prädikat erhalten,
wenn er seine Erholungsviertel , die Pen¬
sionen, an ungünstigen Stellen des Land¬
schaftsgebietes besitzt. Früher wußte man
nichts von den gesundheitsschädlichen Eigen¬
arten des Regionalklimas, sondern bewertete
nur die schöne Lage der Häuser. Man dachte
nicht daran, daß in dem romantischen Teil mit
seinem Buschwerk und den anliegenden grü¬
nen Wiesen der kalte und nasse Bodennebel
abends und morgens sein Unwesen treibt.
Solche Bodennebel, die zähe, oft nur wenige
Meter hoch, über der Talniederung schweben
und sich bis an die Fensterreihen des 1. und
2. Stockwerkes der Pensionen erheben, bilden
für viele Erholungsbedürftige , auch wenn es
sich nur um leichte Fälle von Erkrankungen
der Atmungsorgane bzw. um rheumatische
Krankheiten handelt, geradezu eine Kata¬
strophe. Heute weiß man, daß sich in einem
Kurort Tag und Nacht gesunde Luft nur an
den Hängen befindet, wo ein ständiger Aus¬
tausch der Luftmafsen im Gange ist, wo Tem¬
peraturextreme sich nicht bilden und insbeson¬
dere auch Nebelschwadcn sich nicht halten
können.

Die kurklimatische Forschung und Auftei¬
lung der deutschen Gaue nach modernen Ge¬
sichtspunkten berücksichtigt natürlich auch alle
Besonderheiten, die sich aus der verschiedenen
Höhenlage, aus den Einfallmöglichkeitenrau¬
her Winde und aus der besonderen Wirkung
der ultravioletten Strahlen der Sonne er¬
geben. Der beste und wichtigste Heilfaktor
ist nach wie vor die Sonne , und so wird bei
der Klassifizierung immer der Grad der Son¬
nenstrahlung im Vordergrund stehen. Bei der

Wechselhaftigkeit unseres verhältnismäßig
wolkenreichen ozeanischen Klimas können wir '
unsere Ansprüche natürlich nicht so hoch siel- f
len, wie man es etwa gegenüber dem Mittel- i
meerklima tun könnte, aber gerade darum k
kommt es darauf an, diejenigen Plätze und l
Gegenden im deutschen Raum zu entdecken, k
wo die besten Möglichkeiten gegeben sind. Be- s
kannt ist z. B. in dieser Beziehung die wolken-
auflösende Wirkung des Windschattens vom k
Harz. Während es auf der West- und Nord- f
feite des Harzes meistens trübe ist, verzeich- l
net die Ost- und Südostseite weit mehr blauen l
Himmel, der dadurch entsteht, daß die auf dem i
Osthang des Harzes zum Abstieg gezwunge- k
nen feuchten Westwinde ihren Feuchtigkeits- k
gehalt ähnlich wie der Föhn verlieren. k

So ist der „Gesundheitsatlas" von Groß- l
deutschland, wie er aus der kurklimatischen̂
Erforschung unseres Vaterlandes im Inter - s
esse der Gesunderhaltung des Volkes entstehen
wird, ein Nachschlagebuch, das nicht nur dem
Arzt ein überaus wertvolles Hilfsmittel ist,
sondern auch ein Wegweiser für jeden Men¬
schen, der dis Sicherheit haben will, daß der
gewählte Platz ihm die gewünschte Erholung ,gewährt.

- * —

Ein Hai von 12 Zentnern.
In der brasilianischen Bundeshauptstadt

sind Meldungen aus Fortaleza eingetroffen,
wonach dortige Fischer an der Küste einen
12 Zentner schweren Hai gefangen haben. Der
Kampf zwischen den Fischern und dem har¬
punierten Fisch dauerte mehrere Stunden und
gestaltete sich sehr gefährlich. Allein die Leber
des Fisches wiegt 85 Kilo, also bald 2 Zentner.



Honig als Heilmittel
Wie die „Zeitschrift für ärztliche Fort¬

bildung " mitteilt , hat Milan Pricu eine
Reihe von 15 Naturhonigarten untersucht
und festgestellt , daß der Bienenhonig in schwa¬
chen Verdünnungen Bakterien verschiedenster
Urten zu töten vermag . Zum Teil läßt sich
diese Wirkung schon durch die organischen
Säuren erklären , die im Honig nachweisbar
sind, durch die Ameisen -, Apfel - und Milch¬
säure . Dennoch bleibt ein Wirkungsrest , den
diese Säuren nicht verursachen können.

Nebrigens wirkt frischer Honig weit stär¬
ker als „Bakteriengift " als Honig , der länger
gestanden und in dem sich durch die stärkere
Zersetzung ein größerer Säuregehalt gebildet
hat . Auch nach dem Kochen ist der Honig
nicht mehr so kräftig in seinen Wirkungen
gegen die Bakterien wie vorher . Hitze beein¬
trächtigt also offenbar die Kraft dieser Heil-
stofse.

Die Forschung dürfte mit dem Honig noch
recht wertvolle Versuche über Bakterien¬
bekämpfung machen . Jedenfalls sind die Er¬
kenntnisse ein Beweis für die Wirksamkeit
des Honigs als altes Hausmittel bei der Zu¬

bereitung von Wundsalben , weil die Haupt¬
feinde der Wunden eben doch die von außen
rindringenden Bakterien sind.
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Vorsicht an Kreuzungen ! Am Dienstag
abend gegen 7 Uhr stießen in der Kreu¬
zung der Straße Birkeufeld — Obernhausen
und der Straße „ Sonne " — Wilhclmshöhe
ein Kraftwagen und ein Motorradfahrer
zusammen . Der Motorradfahrer , der von
Birkenfeld in Richtung Obernhausen fuhr,
war der Meinung , daß das von der Wil¬
helmshöhe kommende Kraftfahrzeug an der
Kreuzung rechts abbiegen wolle , weil der
rechte Winker dies anzeigte . Es kreuzte je¬
doch die Fahrbahn des Motorrads ; außerdem
wurde das Vorfahrtsrecht nicht beachtet . So
war ein Zusammenstoß unvermeidlich , der
eine erhebliche Verletzung des Motorradfah¬
rers und die Beschädigung beider Fahrzeuge
zur Folge hatte.

Aus dem Kurort Enzklüstcrle . Letzten
Samstag veranstaltete der hiesige Musikvcr-
ein ein Konzert . Der Besuch war gut . —
Auf Veranlassung der Gemeindeverwaltung
wurde vom Gastspiel -Ensemble Schuitzler-
Ehnle , Köln am vergangenen Dienstag ein
großer Lustiger Abend veranstaltet . Der
„Waldhorn "-Saal war dicht besetzt . Es wirk¬
ten mit die durch die Reichssender bekannten
Künstler Ehnle , Schnitzler , Pepperl Schwai¬
ger und Adi Dickopp am Flügel . Tosende
Beifallsstürme bewiesen , daß die Künstler
guten Anklang fanden . Den Kurgästen war
damit wieder eine angenehme Abwechslung
geboten.

Loffenau , 28. Juli . Am gestrigen Tage
konnte Gemeindewaldschütz a. D . Jakob

Aeunkehr nscl ) Schwaben
Von Otto Rombach

Auf dem Brenner hat es geregnet . Auch
an der Geislinger Steige , die wie ein lyrischer
Paßweg auf den Jura ist, schlug Schüttel¬
regen an die Fenster . Aber bereits die Etsch
in Verona am Tag zuvor , trug den Geruch
der Berge und der saftig grünen Wiesen mit
sich.
Einmal , in den Bergen von Sizilien , hoch im
Felsgestein , wo die Dörfer wie verwegene
Nester in den Klippen hängen , Patschte Regen
in die Kakteengärten . Ein anderes Mal , in
Florenz , jagte ein Regenschauer über den
Garibaldi -Platz . Da rissen die Fiaker ihre
riesenhaften Regenschirme unter den Kutsch¬
böcken hervor und trabten wie groteske Mär¬
chenwagen durch den flüchtigen Wolkenguß.

Aber nach einer Stunde schon stand die
Sonne wieder im grauen Gewölk , und wieder
nach einer Stunde dehnte sich der blaue Him¬
mel über die tiefe Stadt , und die Stadt selbst
mit ihren Weißen Plätzen , ihren Marmor-
kirchcn, ihren Hellen Ufermauern , blendete
und spiegelte zurück , als läge sie schon tau¬
send Jahre in der Sonnenglut , ohne von
einem Platzregen berührt zu sein.

Auf der Fahrt jedoch, wo die Eisenbahn
die Nähe der Berge sucht , wo das wilde Was¬
ser dicht unter dem Bahndamm vorbciströmt,
zogen sich bald die ersten Wiesen in die Alpen¬
täler hinein . Deutschland begann.

Drei Tage vorher standen wir noch auf
den Zhklopcnfelsen im Jonischen Meer und
griffen in die Bäume nach Zitroncnblüten
und Zitronen zugleich , die am selben Ast ne¬
beneinander wachsen : Blüte und Frucht . —
Jetzt , nach langem Abschied , sehen wir Holz¬
häuser am Berg , Wasserfälle , Laubwald sowie
Eichen und Buchen . Und wenn auch Regen
an die Scheiben Prasselt , er gehört dazu . Es
ist ein guter Regen.

Es hört erst auf zu regnen , als der Blick
auf den Neckar fällt . Wir sind daheim.

Hecker seinen 75. Geburtstag feiern . Herr
Hecker, der seit 10 Jahren im Ruhestand lebt,
erfreut sich bester Gesundheit und ist von be¬
wundernswerter Rüstigkeit . Er hat zusam¬
men nrit seiner im vorigen Jahr verstorbenen
Ehefrau 15 Kinder erzogen , von denen zwei
Söhne im Weltkrieg gefallen sind . Die
Feier des Geburtstages fiel zusammen mit
der Hochzeit seines jüngsten Sohnes . Wir
wünschen dem Geburtstagskind noch viele
Jahre Gesundheit und Wohlergehen.

Karlsruhe , 28. Juli . (Eine diebische
Verkäuferin .) Wegen umfangreicher Die¬
bereien stand vor dem Karlsruher Schöffenge¬
richt die 27 jährige Gertrud B . aus Durmers¬
heim . Die Angeklagte hatte in einem hiesigen
Kaufhaus , in dem sie als Verkäuferin tätig
war , vom Herbst 1938 bis Anfang April dieses
Jahres eine große Anzahl Waren im Gesamt¬
wert von etwa IVO Mark entwendet . Die bei
der polizeilichen Durchsuchung Vorgefundenen
Sachen stellen ein ganzes Warenlager dar . Ei¬
nen Teil der gestohlenen Sachen hat die Ange¬
klagte , die in vollem Umfange geständig ist, ih¬
rem Bräutigam geschenkt. Die entwendeten
Waren konnten dem Eigentümer wieder zu¬
rückgegeben werden . Das Schöffengericht ver¬
urteilte die bisher unbestrafte Angeklagte zu
einer Gefängnisstrafe von vier Monaten.

Karlsruhe , 28. Juli . (Gauner und Be¬
trüger bestra  ft .) Wegen Unterschlagung
verurteilte das Karlsruher Schöffengericht den
vorbestraften ledigen Wilhelm Sloma aus Ba¬
den -Baden zu einem Jahr zwei Monaten Ge¬
fängnis . Der Angeklagte war in einem Baden-
Badener Erholungsheim als Hausdiener tätig.
Ende Mai unterschlug er einen Betrag von
615 Mark , den er zur Bezahlung einer Kohlen¬
rechnung verwenden sollte . Mit dem Gelde be¬
suchte er seine Braut in Freiburg , schaffte sich
neue Kleider an , zahlte einer früheren Braut
in Ulm , von der er eine Anzeige wegen Hei¬
ratsschwindels befürchtete , 280 Mark zurück und.
verjubelte den Rest des Geldes in drei Wochen.
Als er sich der Polizei in Emmendingen stellte,
hatte er nur noch eine Mark übrig . — Das
Schöffengericht verurteilte den vorbestraften
Ernst Lehmann aus Karlsruhe wegen Urkun¬
denfälschung und Betrugs zu sieben Monaten
Gefängnis und den vorbestraften Karl Werle
aus Karlsruhe wegen Urkundenfälschung und
Diebstahls zu neun Monaten zwei Wochen Ge¬
fängnis . Die Angeklagten hatten eine Woh¬
nungsbescheinigung mit dem Namen eines an¬
geblichen Vermieters versehen und polizeilich
abstempeln lassen . Auf Grund dieser gefälsch¬
ten Bescheinigung verschaffte sich Lehmann
Wohlfahrtsunterstützung und auf seiner Ar¬
beitsstelle in Landau eine Sondervergütung
für Arbeiter im eigenen Haushalt . " Der ein¬
schlägig wegen Motorraddiebstabls und
Schwarzfahrens vorbestrafte Werle hatte Ende
März in Karlsruhe ein Motorrad entwendet,
damit mehrere Fahrten unternommen und es
dann in Baden -Baden stehen lassen.

Lörrach , 28. Juli . (Schiffahrt wegen
Hochwasser eingestellt .) Die außerge¬
wöhnlichen Regcnfälle der letzten Zeit haben
auch den Flüssen erhöhte Wassermengen zugc-
führt . Der Hochrhein hat deshalb schon seit
etlichen Tagen den Hochwasserstand von vier
Metern erreicht In Basel mußte entsprechend
den kürzlich in Kraft getretenen internationalen

Wir sind nicht daheim : ich bin ein Frem¬
der in der eigenen Stadt , der jeden Winkel
kennt , der in den Mienen von Menschen und
Häusern nach Erinnerung sucht . Sie sind
alle alt geworden , Häuser und Straßen und
Brunnen und Menschen , die Bäume am Fluß,
die Brücken , die Fenster , die Türme.

Ein Haus ist abgebrannt , ein winkelreiches
Haus , auf dessen Speicher wir Verschlupfe
hatten . Dort steht ein junger Mann am
Bäckerladen . Das muß er sein , der neben mir
die Schulbank drückte . Er kennt mich nicht.
Ein Kind läuft auf ihn zu . Er nimmt es auf
den Arm , spricht mit der Frau im Hinter¬
grund . Er lacht . An diesem Lachen erkenne
ich den Schulfreund nach dreizehn Jahren.

-i-

Die Sonne liegt friedlich auf den braunen
Dächern . Aus den Scheunenluken atmet Hen.
Aus dcir Kellern duftet Wein . Und im Back¬
haus zieht man Hie goldblond überhauchten
Laibe aus dem Ofen.

Ehemals hockten wir rittlings auf dem
runden Backhausdach und wurden mit einem
langen „ Schießer " heruntcrgejagt.

Heute stehen wir andächtig da , ein Frem¬
der , der seiner Frau seine  Stadt zeigt.
„Satt scheinen sie alle zu sein ", sagt die Frau.
„Ja ", lacht der Manu , der ich bin , „sie haben
herrliche Bäuche ", und ich bin selber stolz auf
den Bauch , den der Schwanenwirt hat.

Wer weiß , wie winzig oft die Dinge wa¬
ren , die uns lebenslänglich als Eindruck im
Gedächtnis bleiben : Ein Bluthund , der über
die Straße lief ; eine Dreckpfütze , in die ich
fiel ; ein alter Mann im Armenhaus , der mit
seiner Pfeife am Fenster saß ; ein Truthahn,
der uns verfolgte ; ein Filmplakat ; ein Gram¬
mophon beim Bahnhofswirt . — Das alles
wacht auf.

Nicht daran rühren soll man . Denn die
Regenpfütze und der Truthahn sind nicht mehr
da , und auch der alte Mann nicht , auch nicht
das Grammophon , — sie haben Radio . Sie
haben mich gestern gebärt aus der Haupt¬

Pokizeivorschriften der Schiffahrtsverkehr auf
dem offenen Rheinstrom nach .Kehl —Straßburg
eingestellt werden . Es ist damit zu rechnen , daß,
wenn keine neuen Niederschläge eintreten . die
Hüninger Schiffsbrücke in den nächsten Tagen
wieder geöffnet werden kann . Zurzeit liegen
unterhalb der Schiffsbrücke auf dem deutschen
Ufer etwa fünf bis sechs Schiffe , die wegen des
Hochwassers nicht mehr in den Basler Rhein¬
hafen gelangen konnten.

Meersbuxg , 28. Juli . (Meersburger
Festwoche .) Auch in diesem Jahr wird in
Meersburg unter der Schirmherrschaft von
Innenminister Pflaumer die berühmt gewor¬
dene Meersburger Festwoche durchgeführt . Zu
diesen glänzenden Festtagen , die dem kulturel¬
len Leben am See gerade während der Frem¬
densaison besondere Leuchtkraft verleihen , sind
wieder namhafte Künstler verpflichtet worden.
Den Bemühungen Otto Kellers ist es gelungen,
vor allem Professor Karl Erb , Tenor , für die¬
se Festwoche zu gewinnen . Die Veranstaltung
ist auf den 8., 10. und 12. August festgesetzt wor¬
den.

Kraftfahrzcugdiebe unterwegs
Gießen , 28. Juli . In Niedermörlen wurde

am Mittwoch früh aus einem verschlossenen
Grundstück ein Motorrad mit Seitenwagen ge¬
stohlen , mit dem die Diebe , zwei ortsfremde
Burschen , zunächst nach einer benachbarten
Tankstelle fuhren und dort Betriebsstoff in die
Maschine auffüllten . Dann machten sie sich mit
dem gestohlenen Motorrad auf und davon , so
daß die sofort eingeleitete Verfolgung ergebnis¬
los blieb . Das Motorrad wurde in der Nähe
von Laubach in einem Feldweg stehend herren¬
los aufgefunden . Der Betriebsstoff war ver¬
braucht , so daß die Täter die Maschine einfach
stehen ließen . In der gleichen Nacht wurde aber
dafür in Laubach ein Personenauto gestohlen.
Alle Anhaltspunkte sprechen dafür , daß die
Diebe des Autos mit den Dieben des Motor¬
rades identisch sind, denn auch hier weisen
Spuren darauf hin , daß zwei Männer den
Diebstahl begangen haben . Es kommen anschei¬
nend noch einige weitere Autodiebstähle in die¬
sem Zusammenhang in Betracht , über die aber
bis jetzt noch keine bestimmten Anhaltspunkte
vorhanden sind . Die Ermittlungen nach den
Dieben und den gestohlenen Fahrzeugen sind
im Gange.
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Erlenbronn , 28. Juli . (Kindtödlichver¬
brüht .) Das fünfjährige Kind der Eheleuie
Wendel ist in einem Augenblick des Unbewacht¬
seins in einen mit heißem Wasser gefüllten
Bottich gefallen und hat sich dabei so schwer
verbrüht , daß es im Krankenhaus gestorben ist.

Battweiler . 28. Juli . (Auto gegen H a us-
anbau .) Ein Kraftwagen mit Anhänger kam
infolge zu schnellen Tempos in einer Kurve ins
Rutsckien . Der Wagenlenker verlor die Herr¬
schaft über sein Fahrzeug , das einen Anbau an
einem Haus losriß und die Hauseigentümer
erfaßte , die schwer verletzt wurden.

Badens Bevölkerung
Um 1,1 Prozent gestiegen

Das Statistische Reichsamt veröffentlicht so¬
eben die vorläufigen Ergebnisse der Volkszäh¬
lung für die einzelnen Reichsteile und die grö¬
ßeren Verwaltungsbezirke . Darnach hatte das
Land Baden am 17. Mai dieses Jahres auf ei¬
ner Fläche von 15 069,65 qkm eine ortsanwesen-
de Bevölkerung von insgesamt 2 518 103 Per¬
sonen , davon 1216215 männlich und 1301 588
weiblich . Es kommen somit in Baden auf 1000

stadt . Vielleicht wissen sie nicht mehr , daß i ch
es war , daß ich der war , dem , wie ihnen
allen , die kleine Gasse gehörte , der Zimmer¬
platz , der Badeplatz , die Inseln , wo die
Gänseeier in den Büschen liegen.

Ein Fremder steht mit seiner Frau vor
einem alten Haus und zeigt auf eines der
Fenster : „Dort ist meine Schwester geboren ."
Und jetzt ist sie groß , ist daheim , schreibt
Briefe , — in der fremden großen Stadt.

Im Gänsegarten schreien die Gänse der
Stadt . Und der Gänsehirt hat noch dasselbe
krumme Messinghorn , das wie ein Kuhhorn
ist und die Kinderschule zieht mit einer blauen
Schwester und vielen Knirpsen durch meine
Straßen . Der Büttel hat noch immer seine
Ausrufschelle und stellt sich vor die Häuser
hin , nachdem er laut gebimmelt hat , und
spricht mit hohem Pathos : „Es wird bekannt¬
gegeben , daß der kleine Mauerweg infolge
Bauarbeiten für acht Tage gesperrt ist . . .
Bimmelin . . . Es wird bekanntgegeben , daß
dicSperrzeit fürTauben vorbei ist . . . Schluß
der Bekanntmachung !" Er schellt genau am
gleichen Platz wie damals und macht die
gleiche Wendung . Und die gleichen einge¬
knickten Beine hat er noch . — Viehmarkt ist
auch . Da liegen die Straßen mit sanftem
Kuhdreck voll . Und die Bauern und Händler
laufen an den Kühen vorbei und klatschen
auf ihre Hintern . Dann Wedeln sie. Farren
führt man gefesselt und mit verbundenen
Augen heran.

Hier wird noch Schwäbisch gesprochen.
Hier ist saftiges Schwabenland . Auch am
Abend beim Landwein , der an den Stadt-
bergen wächst . Der Bürgermeister sagt : „Hier
wird kein Wein verkauft . Wir trinken ihn
selber !" Und das empfiehlt ihn.

Gruß diesem Bürgermeister , der meine
Stadt zusammcnhält , der keine Schulden
macht , der ihre Straßen schön in Ordnung
brachte und der darauf achtet , daß jedes Hans
so sauber wie sein Rathaus ist!

Amtl.RSDAP.Mchrichlen^ ^
Ortsgruppe Neuenbürg . Sämtliche Block¬

leiter der Zellen 1—1 haben am Samstag
Len 29. Juli 1939, abends 8 Uhr , auf der
Geschäftsstelle zu erscheinen.

Bann Schwarzwald 101. Stelle für
Leideserziehung . Betr . : Boxwettkampf in
DornHetten . Der auf Samstag den 29. 7. 39
vorgesehene Boxwettkampf muß umstände¬
halber auf 5. 8. 39 verlegt werden . Diese
Verlegung wurde wegen anderweitiger
Raumbenützung notwendig . Die Anfahrts¬
zeiten für die Wetttkämpfer bleiben dieselben.

Der Lagerbcauftragte im Bann 101. Betr .:
Freizeitlager . Der 3. Lagerabschnitt fährt
am Montag den 31. Juli um 3 Uhr morgens
am Brühl in Calw ab . Antreten 2.30 Uhr.
Verpflegung für den 1. Tag ist mitzunehmen
sowie sämtliche Trommeln , Pfeifen und
Ziehharmonikas . Auch eine oder zwei Fähn¬
leinfahnen sind mitzunehmen.

Männer 1070 Frauen , während im Jahre 1931
1066 Frauen auf 1000 Männer entfielen . Ge¬
genüber der letzten Zählung , bei der 2112 951
Einwohner in Baden vorhanden waren , ist ei¬
ne Bevölkerungszunahme um 105 000, also um
1.1 Prozent zu verzeichnen . Im Land Baden ist
eine Bevölkerungsdichte  von 167,1 Ein¬
wohner auf 1 qkm anzntreffen.

Von der ortsanwesenden Bevölkerung Ba¬
den entfallen auf den Regierungsbezirk Kon¬
stanz  386 956 Einwohner , Regierungsbezirk
Fr ei bürg  661887 Einwohner , Regierungs¬
bezirk Karlsruhe  711568 Einwohner , Re¬
gierungsbezirk Mannheim  756192 Einwoh¬
ner . Die stärkste Bevölkerungszunahme ge¬
genüber 1983 hat der Regierungsbezirk Kon¬
stanz  mit einer Steigerung seiner Einwoh¬
nerzahl um 8 Prozent , es folgen Freiburg mit
5.1 Prozent , Karlsruhe mit 5,3 Prozent und
Mannheim mit 0,9 Prozent . Während in Ba¬
den eine Bevölkerungsdichte von 167,1 Einwoh¬
nern auf 1 qkm anzutreffen ist, kommen im Be¬
zirk Konstanz auf den qkm 92, im Bezirk Frei¬
burg 131, im Bezirk Karlsruhe 283,4 und im
Bezirk Mannheim 209,1 Einwohner.

Aus aller Welt
Raubmord in München . In einer Wohnung

in der Pestalozzistraße in München wurde die
19 Jahre alte Damenschneiders Berta Roos
von einem Mann durch Stiche in die Brust er?
mordet . Der Täter stürzte sich, als die Polizei
in die Wohnung eindrang , aus einem Fenster
der im vierten Stock gelegenen Wohnung auf
die Straße , wo er mit zerschmetterten Glie¬
dern tot liegen blieb . Die Beamten fanden alle
Schränke und Schubladen der Wohnung
durchwühlt vor.

Schafe von Hunden zerrissen . In der Nähe
des Frauenberges drangen nachts wildernde
Hunde in einen Schafpferch ein und richteten
unter den Schafen wüste Verheerungen an.
Zwölf Schafe wurden so zugerichtet , daß sie
eingingen oder aber notgeschlachtet werden
mußten.

Der Revolver in der Hosentasche . Ter Bau¬
ernsohn Peter Schmitz in Ägatharicd trug zur
Heuarbeit einen Revolver mit , um ans einen
Fuchs zu schießen , der wiederholt Hübner aus
dem väterlichen Anwesen gestohlen hatte . Durch
einen unglücklichen Zufall ging die Waste in

Vor seinem Rathaus mit den bunten Wap¬
penfenstern steht ein Brunnen mit einem
ritterlichen Fürsten drauf . Er hat der Stadt
das Stadtrecht ausgehändigt ; er müßte ihn
zum Oberbürgermeister machen . Denn die
Stadt wächst . Auf dem Kirchdach nistet der
Storch seit Mcnschengedcnkeu und die Kinder - '
schule ist genau so stark besucht wie ehemals.
Mit neuen Straßen strebt die verträumte
Stadt ins Feld hinaus ; sie ist wach geworden;
sie hat Omnibusse . Aber die kleinen Wein-
Wirtschaften wissen nur die Eingeweihten . Sie
liegen abseits in den Gassen , wo die Fach¬
werkhäuser stehen , wo die Küfer hämmern,
Wo der Sattler seinen Arbeitsbock auf den
Hof zog . Tort sitzen die Bürger in halb-
hellen Stuben , auch der Lehrer kommt hin,
der Apotheker , der Arzt und ein Rechtsan¬
walt . Meinen ersten Lehrer sah ich im Gar¬
ten Bienen Pflegen . Er war es , der uns durch
die Wälder führte , der uns von dem Fürsten
auf dem Brunnen erzählte , der mit uns durch
die Winkel stöberte . Er hat die Stadt der
Jugend , durch die unsere Kriegspfade führ¬
ten , mit geschichtlichem Wissen unterbaut.
Denn die Geschichte der Stadt verzeichnete
Hungerjahre und Zeiten der Pest , Zerstö¬
rung und Aufbau , Wohlstand und Unter¬
gang ; wenn große Wcinjahre waren , hat mau
die Jahreszahlen am Keltcrhaus ins Gebälk
geschrieben ; die Ueberschwemmuugen wurden
auf Pfählen vermerkt , die am Fluß einge-
rammt sind.

Nun gibt es keineUcberschwemmung mehr.
Nur der Bach tobt sich manchmal aus . Ten
Fluß hat man im Oberlauf geregelt . Daß er
trotzdem über seine Ufer kommt , erlaubt man
ihm . Er nimmt nichts mit . Er fließt nur
an der Stadt vorbei , düngt ihre Wiesen,
steht ohne Schaden in den Gärten.

Nun fragt nicht , wie der Fluß heißt , und
wie meine Stadt heißt ! Es ist eine schwä¬
bische Landstadt wie fast alle , friedlich und
unbekannt , obwohl die Eisenbahn an ihr vor¬
beifährt . Es ist die schönste Stadt , die es für
mich auf der Welt gibt.



Bon der Hochkalter - Ostwand
gerettet

Drei Tage auf einem schmalen Felsband
Die vier Bergsteiger wohlbehalten

Berchtesgaden . 27. Juli . Dem hingebungs¬
vollen Einsatz und dem kameradschaftlichen
Zusammenwirken der Männer der Rettungs¬
stelle Berchtesgaden unter Führung von Jo¬
sef Aschauer und der Reichenhaller Gebirgs¬
jäger unter Führung des Leutnants von
Kauffmann ist es gelungen , die vier Men¬
schen, die sich seit 64 Stunden in der Hoch-
kalter -Ostwand befanden, zu retten.

Die Geretteten waren von Gewitter und
Nebel überrascht worden und konnten wegen
des Schneefalles den Rückweg nicht mehr an-
treten.

Bei den Geborgenen handelt es sich um
ein Ehepaar aus Nürnberg , das sich erst am
Samstag verheiratet hatte , nämlich den 29
Jahre alten Glaspolierer Gustav Walther
und seine 19jährige Ehefrau Rosa , ferner um
den 19 Jahre alten Schreiner Karl Pellmann
aus Fürth , denen sich der 19jährrge Hilfs¬

arbeiter Karl Henkel aus Okrilla bei Dres¬
den angeschlossen hatte . Alle befinden üch
nun wohlbehalten im Tal.

Die Verstiegenen wurden in erstaunlich
frischem Zustande angetroffen . Dis drei
Nürnberg -Fürther waren auch recht gut aus¬
gerüstet und hinreichend mit Proviant ver¬
sehen. Auch der junge Sachse, der nur mit
kurzer Hose und Brotbeutel versehen war,
hat sehr gut durchgehalten.

Mordprozeß Lange
Paderborn , 27. Juli . Der dritte Verhand¬

lungstag im Wiederaufnahmeverfahren gegen
den Anton Lange  aus Paderborn brachte
zunächst noch einige Zeugenvernehmungen . Der
als Zeuge vernommene , von den Angehörigen
des Angeklagten beauftragte Privatdetek¬
tiv  erklärte , das; er bei seiner ersten Begeg¬
nung mit dem Angeklagten sofort den Ein¬
druck gewonnen habe, dieser sei unschuldig.
Diesen Eindruck hätten auch Beamte aus der
Zuchthausanstalt in Münster geteilt , sowie der
Zuchthausgeistliche. Beobachtungen , die zu
einer Erforschung des Privatlebens der Frau
Schäper,  der früheren Ehefrau des Ermor¬
deten, in Lipporg hätten führen sollen, seien

aus dem Grunde aussichtslos gewesen, wen di^
Frau sich völlig menschenscheu  verhalte,^
habe. Diese Ermittlungen , zu deren Aufnahme
der Zeuge beauftragt war , sollten schon damals
zur Wiederaufnahme des Verfahrens führen.

Auf eine entsprechende Frage des Vorsitzen¬
den, ob er, der Zeuge, den Eindruck gehabt
habe, daß Anton Lange die Tat nicht began¬
gen habe, die Frau aber die Täterin sei, er¬
klärte der Zeuge : Jawohl!

Rechtsanwalt Dr . Rempe  aus Paderborn
erklärte , daß er noch eine Szene in der Er¬
innerung hätte , die sich unmittelbar nach der
im alten Schwurgerichtssaal in Paderborn mit¬
ten in der Nacht erfolgten Urteilsverkündung,
ereignete. Vater Lange  habe damals ein
außerordentlich gefühlskaltes Wesen
an den Tag gelegt. Ueber die Brüstung der
Anklagebank gelehnt , habe er seinen Verteidi¬
ger gefragt : „Wann wett hei dann uu köppet?"

Am Nachmittag nahm der S t a a t s a nw a l t
Henneke das Wort zu seinem Plädoyer , nach¬
dem der Vorsitzende die Beweisaufnahme ge¬
schlossen hatte . Der Staatsanwalt ging davon
aus , daß zu Prüfen sei, ob das Geständnis der
Frau richtig und glaubwürdig sei. Er ver¬
neinte beides.  Gegen den Angeklagten
aber und seinen Vater bestände noch eine solchc

meine von -rreroacyrsmomenren, vag es «US
diesem Grunde ausgeschlossen erscheine, daß
die Frau die Tat allein begangen haben könne.
Da damals zu Beginn der Ermittlungen sehr
vieles versiebt worden sei, so betonte der
Staatsanwalt , sei cs erfreulich, daß unsere heu¬
tigen Ermittlnngsmethoden erfolgreicher und
exakter seien. Sein Antrag,  den er znsam-
menfassend stellte, lautete auf Freispruch
mangels Beweises  und auf Kosten der
Reichskasse.

Nach einer kurzen Pause ergriff Rechts¬
anwalt  Bücker -Mirenbrock das Wort . Ans
den mehr als einstündigen Ausführungen ging
hervor , daß der Verteidiger des um seine Ehre
kämpfenden Angeklagten Anton Lange restlos
von der Unschuld desselben überzeugt sei. Er
zerpflückte im einzelnen alle Indizien , die bis¬
her gegen seinen Mandanten sprachen. Das
Geständnis der Frau dagegen hielt er für rest¬
los richtig und glaubwürdig . Sein Antrag
lautete auf Freispruch  wegen erwiese¬
ner Unschuld.  Gespannt lauschten nun dir
Zuhörer , unter denen man auch viele prakti¬
sche Strafjuristen bemerkte, dem letzten
Wort  des Angeklagten , der erklärte , kein!
Gnade  zn wollen , sondern  die Wiederher¬
stellung seiner Ehre  und seines gutes
Namens.
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1 1-/, 2 Liter
eng —:23 - .25 —.28 - .28 — — M.
weit — —.28 - .30 32.- - .35 —.40 IM.

ploerkstm
llpotbekergasse 3-L

Lieferung nack auswärts!

Straßensperre.
Der Kirchwegin Birkenfeld  wird auf Grund des § 4

Abs. 1 Str .B .O. von der Panoramastraße bis zur Reichsstraße
Nr . 294 (Wildbaderstraße) für den Verkehr mit Kraftfahrzeugen aller
Art gesperrt . Der Anliegerverkehrist in vollem Umfang gestaltet.

Diese Anordnung tritt mit dem Aufstellen der Verkehrszeichen
in Kraft.

Calw , den 21. Juli 1939.
Der Landrat: (gez.) : Dr . Haegele.

Leldrennack—dleurod.

IVir deekren uns, Verwandte, Lreunde unck Lekannte
sowie Lckulkameracken unck 8ckulksmerackinnen ru unserer
am 8onntag cken 30. füll 1939 ststtkinckencken

Ao ^ Lelks - Äeiec
ln ckas Qastkaus r. »tlckler« in Leldrennack kreuncklicksteill-
ruladen mit cker Litte, ckies als persönliche Umladung an-
nekmen ru wollen.

Lokn des küieckricli dlitsckele, dllikle, in Leldrerwacd.

llockter de» Vilkelm 8iiö, Kockmükls, in dleurod.
Kirchgang um V-H Lllir in Leldrennack.

Zum baldigen Eintritt ehrliches,
fleißiges

Mädchen
welches schon gedient hat. Vor¬
zustellen bei
Max Lauterbach , Pforzheim

Damenmoden
Palastkaffee oder Wildbad König

Karl-Straße 87.

Arteten - Aezte
große Auswahl, jedeRollenzahl
allerbillig  st vom
Tapeten-Schweizer
Pforzheim , nur Jerrennerstr. 2
neben Ufa, Tel. 6641.

SWziMer
neue und gebrauchte, hat zu ver¬
kaufen

Franz Oelschläger,
Schreinerei

Birkenfeld, Adolf Hitler-Str. 20.

Cellophan -,
Salizyl - und
Pergamentpapiere
in Preislagen von 34 -f , 20 »f,
15 «f und 10 ^

L. Meeh'sche Buchdrulkttei
Neuenbürg

Buchoerkauf— Schreibwaren und
Bllrobedarf

Samstag , 29. Juli

5.45: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00:
Gymnastik . 6.30: Musik am Morgen . 7.00
bis 7.10: Frühnachrichten . 8.00: Wasserstands¬
meldungen , Wetterbericht , Marktberichte.
6.10: Gymnastik. 8.30: „Wohl bekomm's".
9.20: Für Dich daheim. 9.30: Sendepause.
11.30: Volksmusik und Bauernkalender mit
Wetterbericht . 12.00: Mittagskonzert . 13.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter¬
bericht. 13.15: Mittagskonzert (Forts .). 14.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes . 14.10:
Bunte Volksmusik. 15.00: Gute Laune ! 15.30:
„Es singt der Reutlinger Pimpfenchor ". 16.00:
Volks- und Unterhaltungsmusik . 19.00: „Ton¬
bericht der Woche". 20.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes . 20.15: Tanzmusik . 21.00:
„Alle Neune ". 22.00: Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes , Wetter - und Sportbericht
22.20: Internationale Olympia -Leichtathletik,
Prüfungswettkämpfe in Stuttgart . 22.35:
Tanzmusik . 24.00- 2.00: Nachtmusik.

Kscliogsrsts -TcKs
Neuheiten cker 16. läroken Deutschen k̂nncktunk-Russtellung
Lämtlictis Lp >trsn- 6 eräts sm  l . sgsr.
Unvsrbincklicks Vorführung unck kesichlignnq bei

Oslmbsek , k̂emspi-eckei- 2L5.

lVisösr-Döffnung uiMsbörnsIims
des

Ka8lIiAU8e8 2UM,MÜSN Usnn"
HKssttrldsL,.

Oer geschätzten Linwoiinerschskt von hier und Umgebung
sowie den verehrten Kurgästen rur Kenntnis, daö ick ab
morgen 8srns1ag  den 29 Mi 1939 den IVirtsckakts-
detrieb erükkne.

Im Lussrbsnk riss vorsiig 'irbs VFuIIe-Sise.
Outgekübrte Kücke und Keller.

Ls wird mein Lestreben sein, die Oästs aukmerksam ru
bedienen und bitte um geneigten Zuspruch.

«lllrldsri , den 28. Mi 1939.
Nvnrspi ksnr , Kllcsienmetrgsr.

ist gebeut eul isirs 2csiönsisit
unck isirs Anmut. 21s kleicken
sich ckesisr stets mockiscsi unck
gsscsimeckvoll. cksht im 8orn-
mer -8ck1u8-Verksuk sinken 2is
eins günstige (ueiegensieik rum
billigen Lrvsrb cker scsiünsksn
Klsickungsstöckis. V/er cken bil¬
ligen 2csilusiverkeuk sink, kön¬
nen 2is jn tnglicsi nus ckem
Anreigen keil unserer Leitung
erssken.

Ein ZMiMO
oder Rheumatismusquält Siel
Kaufen Sie dochWalwurzsluid,
die schmerzlinderndeEinreibung
mit der hervorragendenWirkung
Gr.Fl. I.74,Spez.d-pP'st.2.56
sicher vorrätig in den Apo¬
theken zu Herrenalb, Bir¬
kenfeld, Schömberg, Wild¬
bad.

ru besonders günstigen Preisen
bei bester Qualität kauft man bei

erksitü - v
Orogori« «smpsl , essuonvargVrogsriv Lsrtt,. Oslmdsvl,.
ISdsrtisrü-irrogsri» Wilcibe-rl.

Wildbad.
Morgen Samstag nachmittag

ab 4 Uhr
Kuhfleisch

V- Kilo 4« ^

Wildbad.
10 Meter dürre

MMel
zu kaufen gesucht.

Angebote an die „Enztälec"«
Geschäftsstelle.

Hochzei
liefert schnellstens

ts-KartsK
C. Meeh' sche Vuchdrurkerei.

Vir NS-volbowohlsahrt unterhält
bereits >40 salirbare Zahnstationen-

3m Gau Wurtt.-Hohenz. stnü fahrbare
Zahnstationen öer NSÜ. m öen Kreisen
Reutlingen, Rottweil unü Kalen eingesetzt.
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